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Der Kampf
um die Miniſterſitze.

Nur über Herrn Geßlers AUnentbehrlichkeit herrſcht Einmütigkeit.

Der Ringkampf.
Berlin, 28. Januar. (VDZ.)

Obwohl geſtern im Laufe des Tages von allen Beteiligten in
Ausſicht genommen war, die Kabinettsbildung unbedingt am
Donnerstagabend zu beenden, da bei der inzwiſchen eingetretenen
Vertagung des Reichstages die Fraktionen nur ſchwer vollzählig
beiſammen gehalten werden könnten, traten in den ſpäten Abend-
ſtunden erneut Schwierigkeiten auf. Ueber die ſachlichen
Geſichtspunkte war zwar eine völlige Einigung
erzielt worden, doch bildete die Verteilung der Miniſter
ſitze den Gegenſtand langwieriger Verhandlungen. Die
Deutſchnationalen beanſpruchten, wie das Nachrichten
buxeau des Vereins deutſcher Zeitungsverleger hört, zunächſt als
vierten Sitz das Verkehrsminiſterium. Hiergegen
erhob jedoch die Deutſche Vol t artei Einſpruch, da dieſe
Fraktion dann nur über zwei Miniſterpoſten verfügen würde.
Die Deutſchnationalen erklärten, daß ſie durchaus nicht unbeding-
ten Wert auf das Verkehrsminiſterium legten, daß ſie dafür viel
mehr das Finanzminiſter ium mit einem Deutſch
nationalen beſetzt wiſſen wollten. Mit dieſer Regelung war
jedoch das Zentrum, deſſen Fraktion den ganzen Abend über
verſammelt war, nicht einverſtanden, da das Finanzminiſterium
nach Anſicht des Zentrums unbedi

ann verwaltet werden müßte. Nach 10 Uhr abends verſuchte
doch einmal eine deutſchnationale Verhandlungskommiſſion in

einer Befprechung mit dem Reichskanzler Dr. Marx dieſe Streit-
fragen aus der Welt zu ſchaffen, wobei ſie jedoch nochmals betonte,
daß ſie an vier Miniſterpoſten feſthalten müſſe. Da jedoch wegen
der vorgerückten Stunde keine Einigung mehr zu erzielen war,
vertagten die Fraktionen mit Zuſtimmung des Reichskanzlers
die weiteren Verhandlungen hierüber auf Freitag vor-
mittag. Um 11 Uhr e die beteiligten Fraktionen zu inter-

S Verhandlungeſt zuſammentreten. Vorher werden die
entt ſchnationalen und die Deutſche Volkspartei eigene Fraktions-

ſitzungen abhalten, während das Zentrum ſeine Mitglieder für
12 Uhr zuſammenberufen hat. Viel beachtet wurde noch eine Er-
klärung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, daß die in der
gegneriſchen wie eigenen Preſſe verbreiteten Nachrichten über den
Jnhalt und die Entſtehung der Richtlinien nicht authentiſch (aber
richt ig. D. Red.) ſind.

Der fünfte öeutſchnationale
Miniſter.

Herr Geßler bleibt. Das übrige Kabinett.
Berlin, 28. Januar. (Radiomeldung.)

Dem neuen Kabinett ſoll der Miniſter von Ewigkeit zu Ewig-
keit Herr Geßler angehören. Er firmiert neuerdings unter der

t von einem Zentrums

Bezeichnung „parteilos“. Als Vater der SchwarzenReichswehr“ und der geſetzwidrigen Munitions-
fabrikation in Rußland hat er allen Anlaß, in die Fährten
des chemaligen Reichskanzlers Luther zu treten, der ſich ebenfalls
als „parteilos“ gab und in Wirklichkeit im Jnnerſten ſeines
Herzens doch deutſchnational war. Der „Vorwärts“ hat deshalb
nicht ganz unrecht, wenn er in ſeiner heutigen Morgenausgabe
Herrn Geßler als den fünften deutſchnationalen Miniſter bezeich-
net. Der unvermeidliche Fridericus- Miniſter Stingl, ein
Mann, von dem behauptet wird, daß ſeine Klugheit in keinem
Verbältnis zu ſeiner körperlichen Statur ſteht, darf natürlich in
dem Beſitzbürgerblock nicht fehlen. Das gleiche gilt für Herrn
Curtius, der ſich ſcheinbar als Wirtſchaftsminiſter ebenfalls
von Ewigkeit zu Ewigkeit auszubilden gedenkt, und von Herrn
Brauns, der noch vor wenigen Tagen feierlich verſicherte, daß
er niemals Sozialpolitik ohne Unterſtützung der Sozialdemokratie
betreiben würde. Allen dieſen Miniſtern mit Marx an der Spitze
gebührt die traute Gemeinſchaft deutſchnationaler Kollegen.

Jm Vordergrund dieſer neugebackenen monarchiſtiſchen Re
vpräſentanten der deutſchen Republik marſchieren Vertreter der
völkiſchen Richtung in der deutſchnationalen Reichstags
fraktion. Was iſt Herr Graef (Thüringen), der kommende
Juſtizminiſter, anders als ein Mann vom Haliber ſeinesNamensvetters im völkiſchen Lager. Jhm zur Seite gedenken
die Deutſchnationalen falls die Volkspartei ſchließlich doch auf
das Verkehrsminiſterium verzichtet, den halbdeutſchnationglen,
halbrölkiſchen Abgeordneten Koch (Düſſeldorf) zu ſtellen. Dem
einen wie dem anderen kann man die zur Verwaltung eines
Miniſteriums erforderliche Energie nicht abſprechen, während man
ron Marx nur das Gegenteil ſagen kann. Außerdem iſt
als deutſchnationaler Jnnenminiſter der Abgeordnete Lind-
einer Wildau und als Ernährungsminiſter der deutſch
nationale Jnnerminiſter im Kabinett Luther, namens Schiele

Dieſer Anwärter auf ein republikaniſches Amt iſt
weniger durch geiſtige Fähigkeiten, als dadurch bekannt geworden,
daß er ſich vor Jahren nach ſeinem Austritt aus der Regierung
auf Grund ſeiner Tätigkeit bei einem Landwehr Regiment wäh-
rend des Krieges eine Miniſterpenſion zahlen ließ.

Alles das find was die Verſonen anbetrifft natürlich
Vermutungen im Lager der Bürgerblocparteien, an denen ſich
aber vermutlich nicht mehr viel ändern wird. Wahrſcheinlich wird
man heute nochmals die doppelte Zahl von Stunden zur Ver-

teilung der Sitze an der Futterkrippe verbringen, wie geſtern,
ſo daß gegen Abend der Reichspräſident endlich in die Lage ver-
ſetzt werden wird, das Ende des „Kuhhandels“ zu beſiegeln mit der
offiziellen Ernennung einer Regierung, die unter den übelſten Um-
ſtänden entſtanden iſt und in dem arbeitenden Volke niemals den
notwendigen- Reſpekt erhalten wird.

Endgültige Abſage
der Demokfraten.

Unzulänglichkeit der Richtlinien auf kuliur- und
wiriſchaftspolitiſchem Gebiet. Mißlrauen gegen

die in Frage kommenden Perfönlichkeiten.
Die demokratiſche Fraktion des Reichstages hat einſtimmig be
ſchloſſen, ſich an der Regierung nicht zu beteiligen. Zur Begrün-
dung veröffentlicht ſie folgende Erklärung:

„Die Deutſche Demokratiſche Fraktion bedauert, daß die Ver
handlungen über eine Koalition der Mitte vom Reichskanzler
war r abgebrochen ſind. Eine tragfähige Koalition

er W

laſſen. Sie iſt, ebenſo wie die Große Koalition, daran geſcheitert,
daß ſtarke Kräfte unter Ablehnung aller anderen Möglichkeiten
von vornherein auf die Rechts regierung hin-
gearbeitet haben.

Die Richtlinien, die mit den Deutſchnationalen vereinbart ſind,
dokumentieren einen weſentlichen Geſinnungswechſel der Deutſch
nationalen Volkspartei. Sie bedeuten eine völlige Preisgabe der
bisherigen deutſchnotionalen Oppoſition gegen die Außenpolitik
von Rathenau bis Streſemann. Jnnenpolitiſch bedeuten ſie, wenn
ſie auch hinter dem Zentrumsmanifeſt zurückbleiben, eine An
erkennung der Republik und den Schutz ihrer Symbole, während
bisher der Staatsform und den Farben Schwarz-Rot-Gold der
erbitterte Kampf der Deutſchnationalen galt. Auf dem Gebiet
einer Reform der Reichswehr werden weitgehende Beſprechungen
in unſerem Sinne gemacht.

Dagegen weiſen die ohne unſere Mitwirkung feſtgeſtellten
Richtlinien auf dem Gebiete der Schule eine unerträgliche Ein-
ſeitigkeit auf, die abzuändern keine Bereitwilligkeit beſteht. Bei
der Aufzählung der Vorausſetzungen, unter denen der Aufbau
des Schulweſens erfolgen ſoll, ſind die Kernpunkte ſtaatliche
Schulhoheit und geordneter Schulbetrieb weggelaſſen.
Die Forderung vollſtändiger Gleichberechtigung der konfeſſionellen
und der weltlichen Schule mit der Gemeinſchaftsſchule ſteht im
Widerſpruch mit der Reichsverfaſſung und den Erklärungen, die
ſämtliche Parteien der Weimarer Koalition zu dem Artikel 146
abgegeben haben. Die Fraktion iſt der Meinung, daß die Grund-
lagen des künftigen Schulgeſetzes in der Verfaſſung feſtgelegt
ſind, und daß eine einſeitige, nur die Wünſche der einen Richtung
betonende Abfaſſung derartiger Richtlinien den Weg zu einem
befriedigenden Schulgeſetze verbaut.

Weiter ſieht die Fraktion einen beſonders bedenklichen
Mangel in dem Fehlen wirtſchaftspolitſcher Richt-
linien. Sie wuß befürchten, daß der heftige Widerſtand der
Deutſchnationalen gegen die Reinholdſche Finanz- und Steuer
politik, gegen eine exportfördernde Handelsvertragspolitik und
gegen eine vom Reiche maßgeblich geführte Siedlungsvpolitik ſich
verſteifen und die geſamte Wirtſchaft einſchließlich des Mittel-
ſtandes auf das ſchwexſte gefährden wird.

Aber überhaupt betrachtet die Deutſche Demokratiſche Fraktion
den Wert ſolcher Richtlinien als problematiſch, wenn die Zu
ſammenſetzung der Regierung nicht die Gewähr für eine gute
Durchführung gibt. Dieſe Gewähr iſt nicht in einem Kabinett

erblicken in dem Männer eine führende Stellung haben, derenfentige Worte mit ihren Taten und Worten von geſtern in un-
lösbarem Widerſpruch ſtehen und in dem ein auch nur einiger-
maßen hinreichendes Gegengewicht gegen ihren Einfluß nicht ge-
ſchaffen werden kann.

Die Fraktion glaubt deshalb, in der Oppoſition mit beſſerem
Erfolge für die Erfüllung der in den Richtlinien gegebenen Ver-
ſprechungen, für die Wahrung der deutſchen Geiſtesfreiheit und
für die Sicherung einer geſunden Wirtſchafts und Finangzvpolitik
und einer gerechten Stenuerpolitik wirken zu können.“

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat beſchloſſen, dieſe
Erklärungen dem bisherigen Miniſtern Dr. Geßler, Dr. Kül z
und Dr. Reinhold mitzuteilen und der Bitte Ausdruck zu
geben, ſich an der neuen Regierung nicht zu beteiligen.

Siehe auch Seite 2.)

Für den Frieden mit China.
Arbeiterpartei und Gewerkſchaften demonſtrieren

Berlin, 28. Januar. (Privattelegramm.)
Der „Vorwärts“ meldet aus London, das gemeinſame China-

komitee der Arbeiterpartei und der Gewerkſchaften beſchloß, in
ganz Großbritannien öffentliche Demonſtrationen für den Frieden
mit China zu veranſtalten.

itte hätte ſich auf Grund des Zentrumsmanifeſtes bilden

tagsſitze
Landbund, der in Thüringen offen als politiſche Partei auftritt,

kratie keinen Augenblick ihre Geſchloſſenheit verloren.

Die thüringiſchen Landtags-
wahlen.

(Von unſerem Korreſpondenten.
Wetmar, den 27. Januar.Am Sonntag finden in Thüringen die Neuwahlen zum Landtag 4

ſtatt, und zwar unter anderen Umſtänden als im Februar 1924.
Damals zitterte noch das furchtbare Wüten der Jnflation
nach, herrſchte die Reichswehr mit offenſichtlicher Parteilichkeit
gegen die Sozialdemokratie, ja unter Rechtsbrüchen gegenüber der
ſozialiſtiſchen Regierung. Auf den Wink des Stabosoffiziers
Livonis einigten ſich damals alle bürgerlichen Gruppen zum
Ordnungsblock. Nationalſozialiſten und Völkiſche blieben abſeits.
Das war die innenpolitiſche Strategie der Reichswehr. Das
Augenzwinkern des Heeresanwalts Rothermund genügte, wie in
zwiſchen aktenkundig gemacht worden iſt, um den Jnnenminiſter
Hermann auf blödwitzige Denunziationen hin von einem Staats
anwalt verhaften zu laſſen. Damit war der einzigartige Bluff
geſchaffen, mit dem die Reichswehr die Taktik geſtaltete. Dieſe für
Deutſchland un erhörte Senſation war Auftakt einer ſo
widerlichen Hetze, daß ſelbſt anſtändigen Bürgerlichen der Atem
verſchlug. Wozu noch ein Werturteil darüber abgeben, nachdem
ſich die Unſchuld Hermanns in mehreren Prozeſſen völlig ein
wandfrei ergeben hat!

Mit Haß und mit Haſſe (dem damaligen Reichswehrkomman-
deur in Thüringen) ſind die Ordnungsblockwahlen vom Februar
1924 gegen die SPD. gemacht worden. Das Ergebnis war ein
Wahlerfolg des Bürgerblocks infolge der beiſpiellos hohen Wahl
beteiligung von durchſchnittlich 89 Prozent. Jn unermüdlicher
Zähigkeit verſuchte die SPD. trotzdem, i h re Schöpfung Thüringen
mit ſeiner freiheitlichen und ſozialen Ausgeſtaltung gegen die
brutale Willkür der Ordnungswut zu verteidigen. Aus dieſem
zumeiſt unter politiſcher Hochſpannung ausgetragenen Kampf
iſt im Laufe der letzten drei Jahre eine ſo große Zahl ſkanda-
löſer Tatſachen dem übrigen Deutſchland bekanntgeworden,
daß man das jetzige Ordnungs-Thüringen als übelſtbeleumdeten
Staat bezeichnen kann. Einen Höchſtgrad erreichten vor allem die
Akte offenſichtlicher Parteijuſtiz gegen Republikaner
und Sozialdemokraten, von den Vorgehen gegen Miniſter Hermann
an über die Verfahren gegen Worch, Loeb, Fuchs und Landgerichts
präſident Spatz. Auch die Kulturpolitik war nichts als ein un
aufhörlicher Abbau der unter dem ſozialiſtiſchen Miniſterium Greil
mühſam errichteten Poſitionen; die verſteckte Reaktion rächte ſich
an dem freiheitlichen Zug der Jahre 1918 bis 1923 durch Maß
regelungen aller auch nur des Sozialismus verdächtigen oder dem
Republikanismus ergebenen Beamten.

Die Jnnenpolitik war gekennzeichnet durch die Herrſchaft
des Polizeiknüppels gegen Arbeiter und Republikaner,
Willkürakte gegen Reichsfarben und Reichsbanner: die Landes-
polizei wurde zum militäriſchen Spielgeug eines verhinderten
Strategen in großen Manöverſchlachten. Den Nationalſozialiſten
aber überließ man zweimal für ihr Rowdytum die Stadt Weimar
zur unaustilgbaren Kulturſchande. Auf dieſe Art verpflichtete
man ſich zum Schaden der innenſtaatlichen Autorität die Hitler-
Leute unter Führung des bekannten SündenDinter und anderer
Varianten des Hakenkreuzes. Jn Berlin aber markierte ſich die
Ordnungsregierung unter dem harmlos erſcheinenden Volks
parteiler Leutheußer als verfaſſungstreu. Jnsbeſondere auch die
Wirtſchafts und Steuerpolitik dieſer Regierung bilden ein Muſter
für die Arbeit eines Beſitzbürgerblocks. Die Steuerpolitik wurde
unverhüllt zugunſten von Hochkapital und Großgrundbeſitz, zu
ungunſten der Minderbemittelten umgeformt. Kein
Wunder, daß trotz des Ueberſchuſſes der ſozialiſtiſchen Regierung
von rund 2 Millionen Goldmark in drei Jahren nicht weniger
als 79 Millionen Goldmark Schulden und Defizit
gemacht wurden, wobei die Anleihen mit ungünſtigſten Zins
ver pflichtungen den Betrag von 59 Millionen Goldmark ausmachen.
Wohl war der Sozialdemokrat Loeb als Jude aus dem Bank
präſidium auf Geheiß des Antiſemiten Dinter verſchwunden; die
Anleihen aber machte der Finanzminiſter nicht mit einer, ſondern
gleich mit zwei Dutzend jüdiſchen Bankfirmen, da, wie Dinter
wörtlich ſagt, Antiſemitismus für das Geſchäftliche nicht gelte. (1)
Trotz des Rieſenpumps, der wie Blei auf dem kleinen Lande laſtet,
iſt die von dem Sozialdemokraten Frölich projektierte Saaletal-
ſperre nicht in Angriff genommen worden, liegt die Wohnungs
und Bauwirtſchaft wie nirgends in Deutſchland im
argen.

Die Ordnungsregierung hat ihre Politik ſo überſpannt, daß
der Ordnungsblock in der alten Form im Wahlkampf nicht wieder
in Erſcheinung getreten iſt. Die Wirtſchaftspartei und die
Sparer, denen v. Poſadowſky hilft, ſind abgeſchtvenkt, während die
Demokraten in der letzten Zeit endlich in Oppoſition getreten
ſind. Neben dieſen drei Liſten treten Nationalſozialiſten und
Völkiſche zum Kampf um die in ihrer Zahl verminderten Land

auf. Der Reſt des Ordnungsbundes hat ſich um den

als „Einheitsliſte“ gruppiert. Deutſchnationale, Deutſche Volks
partei und in Vorahnung des berühmten Manifeſtes auch das
winzige Zentrum gehören dazu. Bisher hatte der eigent

liche Ordnungsbund 31 Abgeordnete, daneben ſtanden 5 National
ſozialiſten, 2 Völkiſche, 1 rechtsſtehender Beamtenvertreter und
3 Demokraten.

Anders als in dem Nachbarlande Sachſen hat die Sogialdemo e

Sie hatc
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Stkkmnmen der Rechtsparteien abgelehnt.
und Kommuniſten enthielten ſich der Stimme.

78 Millionen abſchließt.

t938 in voller Einigkett und unter Treue zu ihrer Führung den
nach ihrer Auffaſſung einmal notwendigen Verſuch einer

Kvalition mit den Kommuniſten unternommen. Jm anderen
Falle wäre das Arſenal der Partei um das gewichtige Argument
des Beweiſes praktiſcher Unzulänglichkeit der Kom
muniſten ärmer; die kurze Regierung mit kommuniſtiſchen Ver
tretern iſt dafür das wertvollſte Anſchauungsmaterial.

Die Zerwürfniſſe unter den kommuniſtiſchen Führern ſtammen
ebenfalls aus der teilweiſen Erkenntnis, zu den praktiſchen
Tagesfragen der Politik einmal Stellung nehmen zu müſſen. Die
von der KPD. ausgegebene Parole einer „Arbeiterregierung“
findet daher die große Maſſe in unüberwindlichem Peſſimismus.
Angeſichts der weiteren kommnniſtiſchen Parole, die SPD. als
„ſtärkſte Stütze der Ordnungsregierung“ (1) zu bekämpfen, hat
die Sozialdemokratie die von der KPD. angebotene Liſtenverbin-
dung als Heuchelei glatt abgelehnt.

Die Wahlbewegung ſteht nun vor ihrem Ende. Mit eiſerner
Energie und unbeſchreiblichem Fleiß haben ſich die Anhänger der
Partei dem Kampf um die am Sonntag zu fällende Entſcheidung
gewidmet. Aber auch die Gegner haben keine Mittel geſcheut, um
die vorläufig noch in ihrem Beſitz befindliche Macht zu retten,
und trotzdem dürfte ihr Schickſal beſiegelt ſein, wenn die thü-
ringiſche Arbeiterſchaft am Sonntag ihre Pflicht tut.

Das Bild des neuen Reichs-
juſtizminiſters.

Woran Mary keinen Anſtoß nimmt.
Berlin, 28. Januar. (Radiomeldung.)

Der auf dem völkiſchen Flügel der Deutſchnationalen Partei
ſtehende und als Reichsjuſtizminiſter in Ausſicht genommene
thüringiſche Abgeordnete Graef hat während ſeiner parlamen-
tariſchen Laufbahn r eine unangenehme Rolle geſpielt.
Graef iſt bis jetzt Vigepräſident des Reichstags. Als ſolcher iſt er
nach einer geltenden Tradition verpflichtet, dem Reichspräſidenten
zu Neujahr einen Beſuch abzuſtatten. Als Ebert dieſes höchſte Amt
der Republik verwaltete, hat Graef ausdrücklich geweigert, an
einem Beſuch des Reichstagspräſidiums bei dem Reichspräſidenten
zu beteiligen, ſo daß die demokratiſche Reichstagsfraktion ſich ver
gnlaßt ſah, gegen ihn als Vizepräſidenten ein Mißtrauensvotum
einzubringen. Der Reichsbannermann und angeblich heute noch
im republikaniſchen Lager ſtehende Herr Marx nimmt ſcheinbar
an dieſer Brüskierung des u und hochverdienten Reichspräſi-
denten Ebert ebenſowenig Anſtoß, wie die Reichstagsfraktion des
Zentrums. Wir nehmen das vorläufig zur Kenntnis, möchten
aber von vornherein zu einer eventuellen Berufung des Herrn
Graef bemerken, daß dieſer Mann als Reichsjuſtizminiſter von
ſeiner Fraktion zweifellos keinen anderen Auftrag hat, als die
vom Grafen Weſtarp unterzeichneten Richtlinien für die Republik
und für Locarno im beſten deutſchnationalen Sinne zu ſabo-
tieren. Die Fähigkeiten hierzu beſitzt er zweifellos.

Was aber ſagen die Republikaner des Zentrums zu
unſeres Erachtens auch für ſie unerhörten Zumutung?

dieſer,

Der Kampf der Rechten gegen die
mecklenburgiſche Regierung.

Schwerin, 28. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Mecklenburgiſchen Landtag wurde am Donnerstag ein

Mißtrauensantrag der Völkiſchen Freiheitspartei gegen die demp-
kratiſchſozigliſtiſche Regierung in namentlicher Abſtimmung mit
25 Stimmen der Sozialdemokraten und Demokraten gegen die

Wirtſchaftspartei

Der Landtag trat dann in die erſte Leſung des Staats-
haushaltsplans ein, der in Einnahme und Ausgabe mit rund

Die Unterbilanz im außerordentlichen
Etat in Höhe von rund 14 Millionen ſoll durch Anleihen gedeckt
verden. Dieſer Fehlbetrag iſt durch das ausgedehnte
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der republikaniſchen
Regierung entſtanden. Es iſt zu erwarten, daß die parlamen-
tariſchen Kämpfe um die Annahme des Budgets ſehr erbittert ſein
werden. Von ihrem Ausgang hängt ſchließlich die Exiſtenz der
Regierung ab.

Verſtaatlichung von Polizei
verwaltungen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
reußiſche Miniſter des Jnnern beſchloſſen, in dem Stadtkreis
Silſit, der Stadtgemeinde Ragnit, in dem Stadtkreiſe
Elbing und der Stadtgemeinde Marienburg die Aus-
iibung der Polizei mit Wirkung vom 1. Februar d. J. an beſon-
deren ſtaatlichen Beamten zu übertragen. Ferner ſoll in dem
Stadtkreiſe Schneidemühl und in der Landgemeinde
Schneidemühlhammer die Ausübung der Polizei gleich
falls vom 1. Februar d. J. an verſtaatlicht werden.

Hector Berlioz als dramatiſche Figur.
Ein Komponiſt, der viel geliebt hat.

Das Beiſpiel des franzöſiſchen Schauſpielers, Theaterdirektors
und Bühnenſchriftſtellers Sacha Guitry, der die dramatiſche
Porträtierkunſt der Großen im Reiche der Menſchheitsgeſchichte
als Spezialität betreibt, hat den Bühnendichter Charles Méré
zur Nachahmung angeregt. Mérse hat Hector Berlioz, den kühnen
Bahnbrecher der Programmuſik und Schöpfer der imperialiſtiſchen
Orcheſtermalerei, zum Helden eines Dramas gemacht, das die
charakteriſtiſchen Epiſoden des Kunſt und Liebeslebens den großen
franzöſiſchen Komponiſten in ſiebgehn Bühnenbildern geſtartet.
Das von Leidenſchaft erfüllte romantiſche Liebesleben Berlioz,
der in ſeinem Herzensroman wie in ſeiner Kunſt ruhelos von
einem Jdeal zum anderen eilte, iſt in der Tat ein Stoff, wie ihn
ſich ein geſchickter Dramatiker nicht anregender wünſchen kann.
Schon als zwölfjähriger Knabe hatte ſich Berlioz, der damals im
Hauſe ſeines Großvaters bei Grenoble lebte, ſterblich in ein
zwanzigjähriges Mädchen verliebt. Die kleine Eſtell a war
eine ſtadtbekannte Schönheit. Siebzehn Jahre ſpäter kam Berlioz
auf der Reiſe von Berlin nach Grenoble, um die Frau wieder
zuſehen, die er nicht vergeſſen hatte. Eſtella war inzwiſchen ver-
heiratet und Mutter mehrerer Kinder. Sie erfuhr erſt jetzt, daß
ſie der Komponiſt noch immer liebte. Jm Jahre 1836, als er
bereits das „Requiem“ komponiert hatte, kehrte er nochmals zu
Eſtella zurück, und auch in ſpäteren Jahren noch gedachte er mit
begeiſterten Worten ſeiner Jugendliebe.

Das hinderte ihn freilich nicht, ſein Herz auch anderen Frauen
zu ſchenken. Unter dieſen war es beſonders Henriette
Smithſon, die als Schauſpielerin am Pariſer OdeonTheater
wirkte; dieſe Frau hat die Leidenſchaft des Tondichters zu höchſter
Glut entflammt. Der Zufall wollte es, daß die Namen der beiden
auf dem Programm einer Wohltätigkeitsvorſtellung vereint waren,
was Berlioz als einen Fingerzeig des Schickſals anſah. Henriette,
die den Komponiſten anfangs kühl behandelt hatte, war angeſichts
des wachſenden Ruhms des Komponiſten anderen Sinnes ge
worden. Sie wurde ſeine Geliebte und ſpäter ſeine Gattin, aber
die beſtändigen Geldkalamitäten trübten das Glück der jungen
Ehe. Berlioz ſetzte alle ſeine Hoffnungen auf die Oper „Bene
vemtto Cellini“, und ſeine Enttäuſchung war um ſo furchtbarer,

Die ſächſiſche Wirtſchaft.
Von Dr. Müller- Dresden.

Für die Beurteilung der ſächſiſchen Wirtſchaftslage iſt von
Wichtigkeit, daß der vor dem Krieg bedeutende Export durch die
zunehmende Jnduſtrialiſierung anderer Länder, dann aber auch
durch den Wettbewerb der valutaſchwachen Staaten verringert
worden iſt. Nach derſelben Richtung hat die falſche Schutzzoll
politik Deutſchlands auf die Ausfuhr der ſächſiſchen Jnduſtrie
gewirkt. Betrachtet man die Entwicklung der verſchiedenen
ſächſiſchen Wirtſchaftszweige gegenwärtig, ſo ergibt ſich überall
dasſelbe Bild: drückender als in anderen Ländern der deutſchen
Republik wirkte ſich die Kriſe o 3 und ſpäter als anderswo be
ginnt die Entſpannung.

Jm einzelnen iſt folgendes zu ſagen: Die Maſchinen-
induſtrie, eine der Hauptſtützen der ſächſiſchen Wirtſchaft,
liegt noch heute ſtark danieder. Jn der Textilinduſtrie,
einem weiteren für Sachſen wichtigen Jnduſtriezweig, hat ſich erſt
in den letzten Wochen das Geſchäft gebeſſert. Jn der Holz
und Papierinduſtrie iſt, ebenſo in der chemiſchen Jnduſtrie,
die Lage noch immer ungünſtig. Beſonders ſchlecht ſieht es in der
Zigaretteninduſtrie aus. Der durch die Arbeitsloſigkeit
verurſachte Konſumrückgang im Zuſammenhang mit einer ſtarken
Ueberſetzung dieſer Branche, die noch aus der Kriegs und Jnfla-
tionszeit herrührt, verhindert jede Beſſerung. Die Kriſe wird
hier erſt behoben ſein, wenn weitere Betriebe für immer ihre
Pforten geſchloſſen haben. Die Jnduſtrie der Steine und Erden
war, ſoweit ſie für den Baumarkt in Frage kommt, wenigſtens
leidlich beſchäftigt, während die Porzellanfabriken ſtark unter der
Konkurrenz der valutaſchwachen Länder zu leiden hatten. Troſtlos
ſieht es mit der Luxusporzellanrnduſtrie Meißens aus.

Beſondere Beachtung verdient die Lage des ſächſiſchen
Arbeitsmarktes. Sachſen hat von allen deutſchen Ländern,
gemeſſen an der Bevölkerungsziffer, die größte Arbeits
loſigkeit. Jm großen und gangen ging es mit derſelben An
zahl Arbeitsloſer in das neue Jahr hinein, mit der es das ab
gelaufene Jahr begonnen hatte. Selbſt bei Beſſerung der Wirt
ſchaftslage können dieſe Arbejtskräfte nicht wieder in den Pro-
duktionsprozeß aufgenommen werden. Hier zeigen ſich die Aus
wirkungen einer falſchen Rationaliſierung, die
zwar mechaniſierte, aber durch die nicht eingetretene Verbilligung
ihrer Erzeugniſſe keine neuen Arbeitsmärkte ſchuf. Die auf die
Rationaliſierung zurückzuführende Arbeitsloſigkeit wird gerade in
Sachſen von längerer Dauer ſein und nur die Ueberleitung der
brachliegenden Arbeitskräfte in andere, durch eine vernünftige
Rationaltſierung aufzuſchließende Jnduſtrien wird ſie beſeitigen
können.

Aus dieſer beſonderen Lage Sachſens ſind auch beſondere
Folgerungen zu ziehen. Die vermehrte induſtrieelle Reſervearmee
verführt den Unternehmer, die Notlage der Arbeiterſchaft durch
Lohnkürzungen auszunutzen. Die Kämpfe in der ſächſiſchen Textil-
induſtrie ſind dafür typiſch. Aehnliche Kämpfe dürften den kom

menben Monaten ihren Stempel aufbrüden. So Kann
das Schlachtfeld werden, auf dem die Folgen einer
Rationaliſierung ſich auswirken.

Grzeſinſtis Amwort an die
Deutſchnationalen.

Eine deutliche Abfuhr.
Der Hauptausſchuß des Landtags begann am Donnerstag mit

der Beratung des Etats des Miniſteriums des Jn-
nern. Abg. Bäcker (Dn.) und Abg. Dr. v. Richter (D. Vp.)
klagten über die Perſonalpolitik des Jnnenminiſters und über
den angeblich vermehrten politiſchen Druck auf die Beamten Der
deutſchnationale Redner bedauerte insbeſondere, daß die Stellung

reußens zum Reich immer ſchlechter würde. Der volksparteiliche
tatsredner beſchwerte ſich über die Verabſchiedung des Staats

ſekretärs Meiſter und fragte den Miniſter, ob das von ihm ſo
geſchätzte und bevorzugte Reichsbanner auch der neuen Reichs
regierung die Treue wahren und die Verſammlungen ſchützen
würde. Jnnenminiſter Grzeſinſki erwiderte auf Anfragen
aus dem Ausſchuß, daß die ſtudentiſchen Schlägermenſuren ſtraf-
bare Handlungen und als ſolche von der Polizei zu verfolgen
eien. Für die Erleichterung der Einbürgerung werde er
ch im Reichsrat entſchieden einſetzen. Die Annahme von Regje-

rungsreferendaren habe er vorläufig geſperrt, um ſehr ernſthaft
die Frage zu prüfen, wie in Zukunft eine beſſere Auswahl des
Nachwuchſes garantiert werden könne. Jrgendein politiſcher
Druck würde, abgeſehen von dem Verlangen poſitiver Ein-
ſtellung zum gegenwärtigen Staat auf die Beamten nicht
ausgeübt, aber ihm perſönlich ſei die Linie ſeiner Tätigkeit durch
ſeine ſozialdemokratiſche Geſinnung vorgeſchrieben und er werde
davon ebenſowenig abweichen, wie er von den neuen deutſch
nationalen Miniſtern im Reiche erwarte, daß ſie ſozialdemokra-
tiſche Politik treiben würden. Jm übrigen ſei Preußen immer
der treueſte Teil des Reiches geweſen und werde es auch in Zu-
kunft bleiben.

Der Zentrumsredner Abg. Heß begann mit einer Huldi-
gung für Severing, der zu ſeiner Freude an dieſen Etats-
beratungen wieder teilnehme, und mit einer Erklärung unbe
dingten Vertrauens zu Grzeſinſki und dem neuen
Staatsſekretär Abegg. Grzefinſki habe im Rheinland eine be
geiſterte Aufnahme nicht nur bei den Sozialdemokraten und beim
Zentrum, ſondern bei der ganzen Bevölkerung gefunden.
Die Klagen der Deutſchnationalen über Bedrückung erſchienen
ziemlich lächerlich, wenn man etwa an die Zeiten des Kultur
kampfes zurückdächte. Das Zentrum bleibe bei der im Vorjahre
ausgeſprochenen Erklärung beſtehen, daß es jede Garantie für den
Beſtand der deutſchen und preußiſchen Republik auf ſich nehme.
Anſchließend ſprach ſich der Zentrumsredner gegen eine Verwal
tungsreform und für Aufrechterhaltung des föderaliſtiſchen
Staates aus. Die Verhandlungen werden am Freitag fortgeſetz

Vandervelde in London. Der belgiſche Miniſter des Aeußerv
iſt heute hier eingetroffen. Er erklärte, daß er mit Chamberlair
über die Lage in China ſprechen wird.

Deutſchnationale Miniſter.

S e.

Abgeordneter Graef- Thüringen
wird als der neue Juſtizminiſter bezeichnet.

als die Oper im Mai 1838 ein vollſtändiges Fiasko erlebte. Jn
dieſer ſchweren Zeit erhielt Berlioz von Nicolo Paganini, ſeinem
treuen Freund, ein Schreiben, dem der beglückte Komponiſt 20 000
Franks entnahm, die ihm der große Geiger mit der Bitte über-
ſandt hatte, ſich durch die Not des u nicht abhalten zu laſſen,
ſeine künſtleriſchen Wege weiterzuverfolgen. Das Geld geſtattete
Berlioz, ſeine Symphonie „Le retour à la vie“ zu vollenden, die
auch im Konſervatorium aufgeführt wurde und einen großen Er
folg errang. Jnzwiſchen war aber Henriette dem Siechtum ver
fallen, ſie war vollſtändig gelähmt, der Sprache beraubt und vier
ahre lang ans Krankenbett gefeſſelt. Dabei mußte die Hilf-

oſe erleben, daß ſich ihr der Gatte entfremdete und einer
anderen Frau zuwandte Der Tod erlöſte endlich die Arme,
die einmal die gefeierteſte Darſtellerin Shakeſpeareſcher Frauen
geſtalten auf der Pariſer Bühne geweſen war. Der Witwer
zögerte nicht, die andere zu heiraten, aber auch dieſe wurde i
vorzeitig durch den Tod entriſſen. Er ließ ſie in demſelben Gra
beſtatten, in dem ſeine erſte Frau ruhte. Das ſind in großen
Zügen die Höhepunkte der Handlung des Méréſchen Dramas, das
unter dem Titel „Berlioz' dieſer Tage im Theater der Porte
St. Martin ſeine Erſtaufführung erlebte und beim Publikum
beifällige Aufnahme fand.

„Franu Sypbrecht“, ein neues Drama von Adolf Paul, wurde
von der Volksbühnen-Verlags- und Vertriebs-G. m. b. H., Berlin.
erworben und kommt Anfang März als nächſte Einſtudierung im
Theater am Schiffbauerdamm heraus.

Eine Statute des Herakles von großer Schönheit wurde in
Athen aufgefunden, die vermutlich in einem alten Herakles-
Tempel geſtanden hat. Das Bildwerk erhält ſeine Aufſtellung
im Athener National-Muſeum.

Haneſeches Thenter und Kunfeeven-
Jnfolge Erkrankungen muß die für heute, Freitag,zug en von Segners iegfried“ au ar 8 angtſta t „Der Waffenſchmied zur Aufführung. Slaken e et ns

lingler-Quartett. Anf den heute, itag, ſtattfind Kmuth u en arten dte peg? A a e eleſern
neereſſante oico“italien eſpighiund eine euerſcheinung, ein uehe

Die monarchiſtiſchen Republikaner im Bilde.

Abgeordneter Lindeiner-Wildau,
der das Reichsinnenminiſterium übernehmen ſoll.

Halleſches Stadttheater.
„Die Tänzerin“, Komödie von Meichior Lengyel.

Gaſtſpiel Leopoidine Konſtantin.
Die neue Kunſt Ungarns wird vom Naturalismus erät,

damit ausgeſtattet dringt ſie erſtmalig in die Weltliteratur in
ten ſiv ein. Als die erſten Stürme des Weltkriegs aufbrauſten,
fand die revolutionäre, feurig kühne, bald berauſchende, bald ver
zagende Poeſie neue Meiſter. Neben Molnar ſteht in der
neuen Richtung Melchior Lengyel, deſſen Komödie Die
Tänzerin“ geſtern erſtmalig zur Aufführung kam. Seine
Figuren wandeln auf ſcharf markiertem, realiſtiſchem Boden, er
will nie von Gefühlen geleitet ſein, vielmehr ſucht er durch ſcharfe
Beobachtung 7 Charaktere objektiv, ſtreng zu ſondern.

Lengyel kennt das „Theater“ mit all ſeinem Flitter,
mit ſeinen Launen und Enttäuſchungen, er bringt uns in ſeiner
Komödie nicht nur r ekige Auffaſſung, ſondern Erleb-
niſſe voll kräftiger Charakteriſtik. Die Jdee des Buches iſt aller
ding nicht neu und wurzelt in einem franzöſiſchen Schauſpiel.

eſe Komödie iſt durch die Kunſt von Leopoldine Konſtan
t in ſtark lebensfähig geworden. Wir meinten in vielen Szenen,
fe bedürfe auf der Bühne gar nicht der Sprache, ſo ausdrucksvoll,
o innig waren die Nuancen ihres Spiels. Ohne jeden Laut ver

mag ſie uns Angſt, Wehmut, Sehnſucht, Freude glaubhaft zu
machen, wo bloße Worte nicht ausreichen. Dabei ſteht ſie in der
Kunſt des deutlichen und transparenten Sprechens vorbildlich da.
z zweiten Bild wird ſie von urwüchſigem Humor erfüllt. dem
i gewiſſe „Tolpatſchigkeit“ zugeſellt, die wahre Lachſalven

auslöſt.
Die berühmten eigenartigen Hand und Fußſtellungen habenihre Originalität beibehalten und faſginieren unſer n Nicht

eine Sekunde vergißt die Künſtlerin, daß ſie „Tänzerin“ iſt.
Sehr vornehm ſpielte Paul Walter den Laglo.

fachen Strichen, doch wirkſam, zeichnete Willi Schmieder den
Boidan. Sehr natürlich hielt Eſti Hügel die Theatermutter
Maſcha. Aus alle kleineren Rollen waren gut vertreten.

ür die Bühnenbilder verdient Willi Schmieder beſondere
Lob. Die Komödie hatte großen Erfolg, den größten Eindrug
machte das zweite Bild. Der Schluß enttäuſcht; Lenghel iſt
ſicher ſehr begabt aber tiefer iſt Molnar. S. S.

Mit ein



Deutſcher Reichstag.
Zur Aenderung des Grundſchulgefetzes.

Berlin, 28. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Sitzung wird um 3 Uhr vom Präſidenten Löbe eröffnet.

Die zweite Beratung der Anträge zur Aenderung des Grund
ſchulgeſetzes wird fortgeſetzt.

Abg. Frau Scheidel (Dn.) ſtellt in Abrede, daß die Antrag
ſteller eine beſondere Abſicht mit der von ihnen gewünſchten eiligen
Verabſchiedu dieſer Vorlage verbunden hätten. Wenn die
privaten Vorſchulen jetzt beſeitigt werden ſollten, dann würden
piele Kinder ganz ohne Unterricht bleiben, denn in manchen Ortenkönnten die Holkeſchulen gar nicht alle Kinder aufnehmen. Die

Privatſchulen und deren Lehrkräfte müßten alſo vor wirtſchaft
licher Schädigung bewahrt bleiben. Abg. Rheinländer
(Zentr.) weiſt die Angriffe der Linken gegen die Vorlage zurück.
Die Linke mache aus einer ſachlich notwendigen Entſchädigungs-
maßnahme eine hochpolitiſche Angelegenheit. Das ſei Kanonen-
er gegen Spatzen. Die Ausſchußvorlage ſei keine Verletzung
es Grundſchulegeſetzes, ſondern ſeine notwendige Ergänzung.

Auch die Verfaſſung werde dadurch nicht verletzt. Abg. Roſen
ba um (Komm.) bekämpft die Vorlage. Die Regierung müſſe ſich
darüber äußern, ob ſie ihren Einſpruch gegen die Vorlage aufrecht
erhält oder ob fie ihre Rechte bereits an eine neue ſchwarzblaue
Regierung abgetreten habe. Abg. Runkel (DVp.) behauptet,
daß dieſe Vorlage kein verfaſſungänderndes Geſetz ſei. Es handle
ſich um eine Uebergangsbeſtimmung, durch die die Grundſchulen
weder in ihrem Weſen noch in ihrem Beſtande berührt würden.
Das Geſetz wolle nur die im Grundſchulgeſetz bereits vorgeſehenen
Entſchädigungen oder anderweitige Sicherſtellung der Lehrkräfte
und Unterhaltungsträger reichsgeſetzlich regeln.

Abg. Rönneburg (Dem.) äußert erhebliche Be-
denken gegen die Antröge der Rechten. Unmöglich könne eine
ſo wichtige Angelegenheit erledigt werden, bevor eine verantwort-
liche Regierung da ſei. Abg. Kube (Völk.) ſtimmt der Vor
lage zu. Wenn die Grundſchule an Anſehen verliere, ſo ſei der
Terror ſchuld daran, wie er beiſpielsweiſe in Neukölln gegen
Andersdenkende cusgeübt werde. Auch der Abg. Löwenſtein habe
eine Privatſchule keſucht. Abg. Löwenſtein (Soz.) ſtellt in
einer perſönlichen Bemerkung feſt, daß die von ihm beſuchte
Schule eine Volksſchule war.

Damit ſchließt die Ausſprache, die Abſtimmung wird auf die
nächſte Woche vertagt. Einige von den Völkiſchen geſtellte Auf-wertungsanträge werden dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Gegen 434 Uhr vertagt ſich das Haus auf Donnerstag, den
3. Februar, nachmittags 2 Uhr, mit der Tagesordnung: Entgegen-
nahme einer Erklärung der Reichsregierung.

Prof. Kahl.
Der Eheſcheidungsreformator.

Im Rechtsausſchuß des Reichstages gab es kürzlich eine Senſation.h berühmte Rechtsgelehrte, Prof. Kahl, Reichstagsabgeordneter
der Deutſchen Volkspartei, hat in einer eingehenden Denkſchrift auch
ſeinerſeits die Notwendigkeit der Reform ha äſe esnachgewieſen. Die genau formulierten Vorſchläge Prof. ls ſehen
erhebliche Erleichterungen in der Eheſcheidung vor und wollen vor
allen Dingen die Trennung zerrütteter Ehen ermöglichen. Die Vor
ſchläge Prof. Kahls, die ſich zwar mit den weitergehenden der ar
nicht ganz decken, ſind deshalb von beſonderer Bedeutnung, weil er

nicht nur einer der erſten Rechtsgelehrten iſt, ſondern auch alsTuch ette rerbafte Dieſen ausgſen n Unſer Bis zeigt
Sweifel eine lebhafte uſſion auslöſen. Uv das Porträt Prof. Kabls.

Der Wittenßerger Jrofessor
der Dichtßkunst afſs MAofnarr.

Es iſt für die Entartung des Univerſitätslebens im 16. und
17. Jahrhundert bezeichnend, daß nicht nur die Studenten, ſon
dern auch ihre akademiſchen Lehrer an dem rohen Treiben auf
Deutſchlands hohen Schulen gleichermaßen teil hatten. Einer
von den vielen Hochſchullehrern, die ihren Zöglingen nicht mit
gutem Beiſpiel vorangingen, war der Wittenberger Pro
feſſor der Dichtkunſt Friedrich Taubmann. Wen
er auch bei ſeiner Rektoratsübergabe im Herbſt 1608 in zünden
den Worten die allgemeine Verkommenheit ſchilderte und vor
nehmlich vor der Trunkenheit und ihren Folgen warnte, ſo war
dies nichts weiter als eine luſtige Komödie, die des vollſten Ver
ſtändniſſes der Zuhörer ſicher war. Er ſelbſt war nämlich ein
Säufer, nicht ſelten bei den wüſten Gelagen ſeiner Hörer der
tollſte. Es vertrug ſich mit ſeiner akademiſchen Würde voll
kommen, am kurfürſtlichen Hofe in Dresden den Schalksnarren
zu ſpielen und ſich die entwürdigendſte Behandlung gefallen zu
laſſen, wie ſpäter der Gelehrte Grundling bei dem Soldaten
könig Friedrich Wilhelm I. von Preußen. Bei einer Hoftafel, ſo
lieſt man in dem ſoeben im Paul-Aretz-Verlag zu Dresden er
ſchienenen, ausgezeichneten Werk des bekannten Kulturhiſtorikers
Max Bauer: „Sittengeſchichte des deutſchen Studententums,“ er-
kundigte ſich Kurfürſt Chriſtian II. bei Taubmann nach dem Ver
halten der Wittenberger Studenten. Der Profeſſor ſchwieg
achſelzuckend und Geſichter ſchneidend. Sofort nach aufgehovener
Tafel ergriff er den Stoßdegen eines der Hofherren, eilte in den
Schloßhof hinab, lief unter greulichem Schreien und Johlen hin
und her, hieb mit dem Degen auf die Pflaſterſteine, daß die
Funken ſprühten, bedrohte das Geſinde mit unflätigen Redens-
arten, riß ſich die Kleider vom Leibe, kurz, gebärdete ſich wie ein
Wahnwitziger. „Kurfürſtliche Gnaden,“ ſo ſagte er zu dem er
ſtaunten Fürſten, „ich wollte nur ein ſchwaches Bild von dem all
gemeinen Verhalten der Studenten in Elb-Athen geben.“ Taub-
mann konnte ſich glücklich ſchätzen, zu ſeinem Profeſſoreneinkom-
men noch das des Hofnarren zu erhalten. Andere Gelehrte waren
nicht ſo dumm oder weiſe und mußten hungern.

Raubmord in einem Neuwvorker Hotel.
Neuyork, 28. Januar. (Privattelegramm.)

Jn das Bureau eines Neuhorker Hotels drangen nachts zwei
Banditen ein und erſchoſſen den anweſenden Hotelbeſitzer, er
beuteten aber nur einen geringen Geldbetrag. Eine im Hotel
wohnende Schauſpielerin ſprang vor Schreck aus dem Fenſter des
zweiten Stoöckwerkes und war auf der Stelle tot. Zwei weitere
Bewohner des Hotels, die gegen die Banditen ankämpfen wollten, S
erhielten töd liche Verletzungen.

Keine Gnade für die Hooligans. Die „Voſſiſche Zeitung meldet
aus Moskau: Die ſieben wegen Vergewaltigung einer Arbeiter
ſtudentin zum Tode Verurteilten haben beim Oberſten Gerichts
hof Beſchwerde eirgelegt. Der Oberſte Gerichtshof beſtätigte das
Urteil der Vorinſtanz. Das Gnadengeſuch der Verurteilten an
die Zentralexekutive iſt abgelehnt worden.

Sechs Kokainhändler verhaftet. Der Berliner Kriminalpolizei
elang es, wochenlangen mühevallen tungen denKolaiſhandter wald ſowie ſeine 16jährige Tochter und zwei

für ihn reiſende Händler zu verhaften. Jm Keller Ewaldts
er iſt Schneidermeiſter fand ſich eine Aluminiumflaſche mit
50 Gramm Kokain. Die Tochter vertrieb das Rauſchgift im
Weſten Berlins, während die beiden Reiſenden anſcheinend aus
wärts tätig waren. Gleichzeitig konnte die Kriminalpolizei eben
falls im Weſten Berlins zwei Kokainhändler feſtnehmen, die ihren
Vorrat in einer Schachtel hinter dem Schutzpfahl eines Straßen-
baums verborgen aufbewahrten.

Beſeitigung von Aufwertungsakten. Beim Amtsgericht
Werder bei Berlin wurden ſeit einiger Zeit ſage Akten
der r r vermißt. Eine Nachforſchung ergab,daß dieſe Akten ſich zum größten Teil in den Händen von Bauern
und Obſtzüchtern der Gegend befanden. Wer ſie dieſen übermittelt
hat, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

Unfall eines deutſchen Fliegers. Geſtern nachmittag ſtürzte
ein Kampfflugzeug, das der deutſche Flieger Landmann führte,
in den Sund. Der Flieger wurde gerettet. Er war bei vollem Be
wußtſein, klagte aber über ſtarke Schmerzen im Rücken.

Exploſionsunglück in Cardiff. Bei einer Exploſion in einer
Metallfabrik wurden drei Perfonen getötet und ſechs verwundet.

Der Hochſtapler als Regierungsrat
Jn Wiesbaden wurde ein Hochſtapler verhaftet, der ſi

den Titel eines Regierungsrates und Dr. jur. zugelegt und ſi
dadurch allerlei Schwindeleien ermöglicht hatte.
n

ellt.
n e Es wurden ihmß Autos zu Beſichtigungsfahrten zur Verfügung ge-

Er hielt mit Sachverſtändigen Beſprechungen ab, weil er
angeblich den Auftrag hatte, das Material für ein Werk über das

deutſche Siedlungsweſen zu ſammeln. Selbſtverſtändlich erhielt
der n et auch zahlreiche Einladungen zu geſellſchaftlichenVeranſtaltungen. Von den amtlichen Stellen buße er ſich nicht

weniger als 16 000 Mark zu erſchwindeln. Das alles
auf Grund einer Viſitenkarte mit dem Titel. Jn Wirklichkeit
handelt es ſich bei dem Betrüger um einen ſogenannten „Schrift-
ſteller“ Kon tz aus Quierſcheidtbei Saarbrücken. Bei ſeiner Ver-
haftung erklärte er, er habe bewieſen, daß man mit einer guten
Viſitenkarte am leichteſten durch die Welt käme. Seine Schwin-
deleien erſtrecken ſich auf die Städte Wiesbaden, Mainz, Darm
ſtadt, Kaſſel und Koblenz.

Zwölf Millionen beſchlagnahm:.
Den Behörden iſt es gelungen, aus dem Vermögen der Kölner

Spritſchieber Gebrüder r Werte in Höhe von 12 Mil-
lionen Mark, die noch nicht verſchoben worden waren, zu beſchlag-

en ermittelt werden, daß ſich Peter undJoſeph Schwartz in Brüſſel, Heinrich Schwartz in Rotterdam be
finden, während ihr ehemaliger Generaldirektor Burkhardt, dem
die Schiebungen beſonders zur Laſt gelegt werden, ſich ebenfalls
in Brüſſel aufhält. Mehrere Angeſtellte des Schwartz-Konzerns
ſind bereits in Haft genommen worden. An den Spritſchiebungen
ſollen noch weitere drei große rheiniſche Unternehmungen be-alt ſein, die den Staat um mehrere 100 Millionen geſchädigt

aben.

Die Ehefrau zu Tode mißhandelt. Ein Berliner Schwurgericht
verurteilte den Transportarbeiter Adolf Fendel zu 23 Jahren
Gefängnis wegen tödlicher Mißhandlung ſeiner Frau. Fendel
hat in der Trunkenheit ſeine Frau immer wieder mißhandelt;
eines Abends r dieſe Mißhandlungen mittels Bierflaſchen,
Stiefelknecht ufw. zum Tode.

Verurteilung chineſiſcher Seeräuber zum Tode. Aus Hong-
kong wird gemeldet: Der Prozeß gegen die 20 chineſiſchen
Piraten, die an Angriffe auf den britiſchen Dampfer
„Sunning“ am 15. November beteiligt waren, ging heute zu Ende.
Sechs der Gefangenen ſind zum Tode verurteilt worden.

Schiffszuſammenſtoß. Geſtern nachmittag rammte der deutſche
Schoner „Käthe Jürgenſen“ bei Hadſund ein Fiſcherboot. Ein
Fiſcher ertrank.

Der neue Memeldirektor.
Oberamitsanwalt Schwellnus.

An Stelle des auf das Mißtrauensvotum des Landtages zurücketretenen bisherigen Präſidenten Falk wurde der Sber4auganwelt
wellnus ouverneur des Memelgebietes und Präſidenten

des Landesdirektoriums ernannt. Unſer Bild zeigt das Porträtdes Oberamtsanwalts Landesdirektor Schwellnus.

h
2

„Allen Ballen Wohlqefallen“
ch habe einen neuen „Ballen-Halbschuh“ aufgenommen, ein Spezial-
Faobrikot einer ersfen deufschen Schuhfebrik. Sämlliche Schuhe sind mit
eingeeorbeifeler, verläöngerier Hinterkoppe und mit ausgeeorbeitetfem

Demen-Holbschuhe
7 echt Chevreoux, echt Boxcolf u. Lack Einheifspreis

Hlerren-lalbschuhe
echt Chevreaux, echt Boxcolf

zu uderen
v

Be
044

Bollen versehen.

7 50für s5warz, braun u. Lack

27Einheifspreis für 5warz und braun
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SAZJ. Heute Aufſatzabend. Unterkaſſierer
müſſen abrechnen.

Aus dem BSesirf
Freitag, den 28. Januar 1927,Sangerhauſen Weihe er. n eree

rauenabend. U. a. Lichtbilder-
ortrag. ie Genoſſinnen werdg gebeten

recht r zu erſcheinen. Gäſte ſindherzlich willkommen.
Freitag, den 4. Februar, in derKilenburg „Stadt Leipzig“: Generalverſamm-

lung. Genoſſe Alfred Herre wird über das
Agrarprogramm ſprechen. Keine Genoſſin
und kein Genoſſe darf fehlen.

uenfeſerſtu d. Am 18. Februar ver
anſtaltet die hieſige ſozialiſtiſche Frauengruppe
in der „Stadthalle“ eine Frauenfeierſtunde.
J Abend wird ausgeſchmückt durch Muſik.

ezitation und Lieder zur Laute von Elſeang- Leipzig. Rednerin iſt Genoſſin Marie
arg Auch dieſe Veranſtaltung verdient

guten Beſuch.
j reitagabend 8Uhr im Volkshaus“Eisleben. n

Fisleben Frauenabend Freitag abend 8 Ubr
im „Volkshaus“. Wichtige Tages

oxdnung Bericht über die Tätigkeit der
rbeiterwohlfahrt ſowie Frledigung von

blen). Das Erſcheinen aller Genoſſinnen
iſt dringend erwünſcht.
Corbetha Sonnabend, den 29. Januar. abends

F. Uhr. im Gaſthaus Wagner:
Generalverſammlung. Tagesordnung 1. Vor-

J n e. rüger Merſeburg.2. Geſchäftsbericht Vorſtandswabl. 3. An
träge. 4. Verſchiedenes. Jn Anbetracht der
Wichtigkeit iſt das Erſcheinen aller Genoſſen
Pflicht. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

Unterteutſchenthal. n S anuar,ürden-
bof“ Generalverſammlung Das Erſcheinenaller Mitglieder iſt notwendig. Genoſſe
Dreſcher-Halle wird anweſend ſein.
Röcheln Sonntag. den 30. Januar, nachm,

in. 4 Uhr, im Gaſthof Roter Hirſch
(Gehüfte) Generalverſammlung. Tages
ordnung Wahl des geſamten Vorſtandes
und Verſchiedenes. Da die Tagesordnung
ſehr wichtig iſt. wird es den Genoſſen undGenoſſinnen zur Pflicht gemacht. unbedingt
u erſcheinen. Ferner ſind die Volksblatt-
eſer u. Reichsbannerkameraden willkommen.

Die Vorſtandsmitglieder und Varteir-
funktionäre haben bereits um 3 Uhr zu einer
Sitzung zu erſcheinen.
Lützen Sonntag. den 30. Januar, nachmittags

3Ubr, im Bürgergarten“ Mitglieder-verſammlung des Konſumvereins Merſeburg
und Umg, Die Genoſſenſchaftler werden ge-
beten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Sonntag, den 30. Januar. abends
7 Uhr. in Heſſens Reſtauration

Generalverſammlung. Wichtige Tages-
ordnung. Das Erſcheinen aller Genoſſen
iſt Pflicht.

eicu Dannsanner W Korbolt
Guno der republikanischen Krieosteiinehmer

Orts gruppe Halle
Am 29. und 30. Januar wird eine AnzahlQuartiere für möglichſt je 2 Perſonen (ein
riegsblinder und Führer) benötigt. Baldige
ezeichnung der Quartiere an die Leitung

erforderlich.

3. rungabends 8 Uhr,
Funktionärſitzung.

5. Abtelluno. Sonnabend, den 29. Januagr,
Familienabend bei Neupert, Beeſener Straße,
Ecke Bugenhagenſtraße. Beginn s Uhr.

3 je Sonnabend. den 29.Jan.,Ortsgruppe Cisleben. abends 8Uhr. im kleinen

Saale des „Volkshauſes“ Generalverſamm-
lung. Das Erſcheinen aller Kameraden iſt
unbedingt notwendig. Sonntag 30. Jan.,
vorm. 10 Uhr. im Volkshaus“ in Eisleben
ſehr wichtige Kreiskonferenz, zu der die
Vorſitzenden Kaſſierer, Leiter des Jungreichs-
banners und die Stabträger der Spielmanns-

Freitag, den 28. Januar.
im „Hardenberg Kaſino“

züge aller Ortsgruppen des Kreiſes unbedingt
erſcheinen müſſen.

Direktion Ferry Rosen
Das ührende Tanz Kabarett

Den unstreitigrssien Erfolg
erzielte diese Kleinkunstbühne

mit dem Januar Splelpien
Sonnabend
(nach II Uhr abends)rohe ööcihe M

i freiem Rintritt)
mit künstlerischen Darbief

Kewerhwoſtspans Hone

Harz 4244
Vebemwachtung zu volfd. Preiven

Guter und preiswerter

Mttagstisch 8251

S

De

öchnellſte Bezugsquelle
ſür Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur

h

Molksblatt-buchhandlung
aife a. S. mur Gr. VWiriehstr. 27

l J 1 n IIIDie Schlager der Saison
auf Schakſſpfaotten

Paqaninvi (Gem hab' ich die Freu'n geküßt)

Rarcelona
Wer hat bloß den Käse
Heicdelberg
Wer das Scheiden hat ertunden
Wo sind deine Haare usw.

Herold-Vadeln. Federn
Ersatzteile

Reparaturen sachgemäß
schnell und billig 472

Jiurt Afbßrecctt
Halle a. S. Alter Markt 3
nrit Bäuu

i Sonnabend. 5. Febr.Ortsgruppe Grünewalde Hauptverſammlung.

Wichtige Beſchlüſſe ſind zu faſſen. Alle
Kameraden und Republikaner ſind hierzu
eingeladen.

Somstfigeverem eJ ng demokraten Halle a S. Sonnabend.den 22. Janyar. abends 8 Uhr. ſpricht im
Reſtaurant „St. Nikolaus Nikolaiſtr.. Herr
Aſſeſſor Dr. Karl Frankvom Reichsminiſterium
des Jnnern (Berlin) über Der Weg der jung-
demokratiſchen Politik“. Wer laden unſere
freunde ſowie beſonders die Mitglieder der

Deutſchen Demokratiſchen Parter herzlichſt
ein und bitten um rege Beterligung. Durch
Jungdemokraten und Parte mitalieder ein-
aeführte Gäſte ſind ebenfalls willfommen.
460 Der Vorſtand. Klemich.

Deutscher Arbeiter-
Abstinenten-Bund
Geſchäftsſtelle d. Bezirksleitung
in Merſeburg Breiteſtraße 11

Montag, den 31. Janugr, abends s Uhr. in
der „Jugendherberge“, Weingärten General-
Pſamluns- Erſcheinen aller Mitglieder iſt

icht.

Wir die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam. daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Kabt. Iheate

Heute 472
Freitag 8 Uhr

Der Watfenschmies

Sonnabend 8 Uhr:
Ber Kautmann

von Venedio.

Walhalla
fur noch Tage

Beginn 8 Uhr:
Die große Revue

Die Bunte Tüte
16 luſtige Bilder.

Muſik von 483
Viktor Corzilius.

Das große Ballett
Trotz enormer Un
koſten gewöhnliche
Preiſe von 60 Pfg.

bis 4,00 Mk.

fabete hale!

Nur noch kurze Zeit
das erstkl. Programm.

Auctelluno

Verkauf gegen
gan bequeme

Je zabung

Möhe fär 50 Mk.Anzahluog 6

der en 25
e

wachen Sie frisch und gekräftigt auf.

i dſär 600 Mr. Gesundheit nicht in Ordnung
Anzahlung 60
für 1000 Mk
Anzahlg 100
für 1250 Mk
Anrahlg 1350
fär 19 Mk.Anzahlg. 200

Bewegung an

Lebensnotwendigkeit.

Schlatj zimmer
Korbmöbel

Kinderwagen
Puppenwagen
parte Kächen
sowie einzelne

Er schläft wie ein Kind
Eip guter Nachtschlat ist die beste Medizin der Welt.
Wenn Sie noch so müde sind, so angestrengt von langer Tagesarbeit and

dann sieben oder acht Stunden gesunden und festen Schlaf haben können, dano
Der gesunde Menscb sehläft immer gut

mit anderew Worten: Wenn Sie nicht schlafen können, dano ist etwas mit Ihrer

Im veun Fällen von zehn ist etwas verkehrt mit Ihrem inneren Systew and
Sie wüssen möglichst bald etwas tun, uw übleren Folgen vorzubeugen. Sie vuind
deshalb nicht krank, aber Sie sind docb nicht ganz gesund.

Bei angestrengter Tätigkeit in äüberfüllten Geschbaäftsräumen, wenig körperlcher
der trichen Luft, hbaußg hbastig eingenommenen und angeeigaeten

Mahlzeiten sind schlechte Verdauung und ungenügender Stoffweehsel die Folge,dann könnev Sie nicht gut schlafen und fühlen et
Nebmen Sie deshalb jeden Morgen Kruscher in Kaffee, Tee oder warmem

Wasser, denn Kruschen balt Ihren inneren Orgaoismus in Ordnung.
Die 6 Mineralgrundsalze, die in Kruschben enthalten sind, sind alle eine

Diese Salze Können dew Körper auf keine dequemere Art
eingegeben werden als durch Kruschen-Salz.

In Apotheken und Drogerien M. 3, pro Glas, für 3 Monate ausreichend.
BEUTHIEN sCHULTZ G. M. B. H., BERLIN N39, PANKSTRASSE 13-15

nicht wohbl.

Fadrikiager tur Halle
WERNER TREPPER, Halle (Saale), Schillerstrasse 57 Telephon 266d5

Sonnabend:
Großer

Karneva abend

Nach dem Kabarett
der beliebte

Trokaderoteil.
6änz. Tanzsportkapeſle

Ab 11 Uhr Eintritt frei.

Oecten
Eiserne Oefen

Kachelöfen

Herde
tür Kohle und Gas

Chritian blave

Möbelvtüche

als Sofas. Chaige-
longues. Bettstell

und Matratzen
Schränke, Verti-
kos. Kommoden
Spiegel. Küchen-
schränke Tische

Stühle. Rauch-
tische. Uhren.
Nähmaschinen.

Gardin., Teppiche
Steppdecken.

Beamte auch
ohne Anzahl.

Kredit a. nach
auswärts

Möbelhaus
N. Fuchs

Holle (Saole)
Gr. Ulrichstr 58

U. v i Eig
im klause der

Nordsee 4

ſchehen dienen

Ihren Einkauf auf, denn Sie kaufen jetzt
ganz besonders billig

Kinderwagen V. 34,- M. an
Klappwagen 15,-
Stubenwagen 10,-
Kinderbetten 16Kinderstühle, niedrig 2

Leipziger Str. 86 5 klappbar 8,-Gr. Klausstr. 24 Kindertische 7,50Schutzgitter 13,50,
Selbstfahrer O
Liegestähle 6,758.
bei enormer Auswahl u. evtl Zahlungs-

erleichterung im 477
Kinderwagenhaus

Bruno Daäris
Brüderstrasse 3, 1 Minute vom Markt.

Die chönst. Gesichts- Masken

Kopibedeckungen, birtancen

und Scherzariikel

finden Sie ſtets in reicher
Auswahl bei 478U

24 Schmeerstr. 24

in denKauft nurHlusfrauen! Geſchäften, welche
ſei uns inſeriereu

Schreiben Sie am Zahlſtelle Der Sücherkreis
Halle a. S., Gr. Alrichſtraße 27
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Q uJ Drucksachen
aber Art in sauberster Aus-
tährung Hefert preiswert die
Haesche Genossemschafts-

Buchdruckerei, e. G. m. H. H.

Harz 42/44 Fernsprecher 6605

W

J

Karl Bröger
Deufsche Republik
n Preis Akark 0. 80Wolkchlatt Buchhandung, Gr. nicht. 27

Familien Nachrichten

Am Mittwoch, dem 26. Januar 1927,
abends 8 Uhr, ſtarb nach langem, in
Geduld ertragenem Leiden unſere liebe
Tochter und Schweſter

im Alter von 12 Jahren.

Kötzſchen, den 27. Januar 1927.
Die trauernde Familie

Beerdigung findet Sonntag nachmittag
3 Uhr ſtatt. 465

Berwannficche, landhanne

Fernspr. Anschlub: Bockwitz 130

fahrräder, Nahmaschinen, Motor-
fahrzeuge, Reparatur-Werkstatt,
Rundfunk Empfänger, Original-

Telefuoken, Sprechapparate,
Benzin- u. Oelstation

Bockwitz N. L. v
Kohlgasse 3

Uhren und Goldwaren
CEIIIIIIIIIIVVVVVIIIIVVVVVVVVVIII
Gute Auswahl solide Preise

u

kuren Jden
Klempnermeister

Bieſiſo Elsterwerdo
Installation für Gas- n. Wasserleitungen,
Klosett- und Bade-Finrichtungen Aus-
führung von Blirzableiter-Anlagen Bau-
Klempoerel Sämt). Haus- u. Küchen-

Geräte Reparaturen aller Art.

ſ

Sd. Krautwurst
Schuhmachermeister

Torgsuer Straße

Schuhwarenlager
u. Reparatur Werkstatt

Gut und billig

Kaufhaus Grunwald
Elsterwerda

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIDamen Herren I. Kinder Konfektion

Wollwaren Trikotagen
Wäsche Hüte Mützen usw.
GrößteAuswahl: Billigste Preise

HAUSFRAUIEN
kauft das gute

KAISER- AIISTUG MEHL
in Beuteln zu 5 u. 10 Pfd. der

SCHLOSSMUHILE
BAD LIEBENWERDA

flermann Galle
Elsterwerda

ist bekannt für qute Ware u. billige Preise

Baumwoll-, Woll-, Leinen-
waren, Gardinen, Wäsche,
Wolle, Garne u. Strümpfe

A II
auf BassinFalkenberg Bezirk Halle

Konfektion
Manufaktur

Serden
Mode-Iaren

f. Paul, vhrwocher P

e er

krels Iſe
re eben werd 5 Der

de
r geren BierMMMMMDMGWMGCCGMCXCCMCMCGCCEMſIIIIIIIIIIIXEEEEE

MM=—=—zzccccCGGCCCCCCCCCCEBEEEEE
Aeff

Emil Hänisch
Telefon 423

Kteider- und Seſdenstoffte
e

Wollwaren

Liebenwerda
Roßmarkt 4

leinen- und Baumwol waren g
lerren-, Damen- und Kinder- Konfektion

Trikotagen

Leib-, Bett- und Tischwäsche
Kurzwaren

Leben u A77e Angehörigen

rich
ein

h

Stadtsparkassen:

Weh

e e

r r

Welch sonderbare Frage Und doch
Haben Sie schon daran gedachkit, wieder

e P Sie sich alsoon e rer Sparkasse undzahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dann
erst können Sie mit Recht behaupten,
daß Sie gut für Ihre Familie sorgen

Kreissparkasse Liobenwerda zu Bad Liebemwverda
Kassenstellen in Biehla, Cobdort, Hohenleipisch,
Muckenberg, Naundorf und Plessa.

Elsterwerda, Bad Liebenwerda,
Mohſberg, Uebigau u. Ortrand (etztere m. Annahme-
steiſen in Gröden, Grosthiemig und Hirschfelch.

Gemeindesparkassen: BSockwitz und Falkenberg.
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Sohrg. 1027 Nr. 23 Zweites Blatt.
[„T-”SDie Generalverſammlung der Partei.

Der bisherige Vorſtand der halliſchen SP D. wiedergewählt
Ueberfüllt war am geſtrigen Abend der kleine Saal des „Volks

parks“, als der 2. Vorſitzende die diesjährige Generalver-
ſammlung des Ortsvereins Halle der Sozialdemo
kratiſchen Partei Deutſchlands eröffnete. Genoſſe Ferchlandt ge
dachte zunächſt der zahlreichen Parteimitglieder, die der Tod im
vergangenen Geſchäftsjahr aus den Reihen des Ortsvereins ge-
riſſen hat, und gab dann dem 1. Vorſitzenden, Gen. Schaum-
burg, das Wort zum

Jah' e bericht.
In ſchwerſter wirtſchaftlicher Depreſſion, ſo führte Schaum-

burg aus, mußten die Geſchäfte des verfloſſenen Jahres geführt
werden. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt ins Ungeheure geſtiegen,
die Not im Volk hat einen ungeahnten Grad erreicht. Trotz dieſer
Not des Volkes hätten es die ehemaligen Fürſten nicht verſchmäht,
mit den unverſchämteſten Forderungen an das Deutſche Reich
heranzutreten und dadurch jenen gewaltigen Kampf auszulöſen,
der als Volksentſcheid gegen die Fürſten der Ge-
ſchichte angehört. Neben dieſem Machtkampf ſei das deutſche Volk
von weiteren Wahlen zu den Parlamenten verſchont geblieben.

Jn Halle allerdings brachte das letzte Jahr wieder die all
ährlichen Vertreterwahlen zur Konſumgenoſſenſchaft,
die leider für unſere Partei nicht den gewünſchten Erfolg brach-

ten. Um bei den nächſten Wahlen das Ziel zu erreichen, aus
ſchlaggebenden Einfluß in der Verwaltung zu gewinnen, iſt es
notwendig, daß alle noch außenſtehenden Parteimitglieder ſich der
Konſumgenoſſenſchaft anſchließen. Das abgelaufene Geſchäfts
jahr ſtand, trotz der Ungunſt der Zeitverhältniſſe,

t im Zeichen eines ſtändigen Aufſtiegs
des Ortsvereins. Trotzdem der Ortsverein die letzten dreiviertel
Jahre ohne beamteten Sekretär arbeitete, vermehrten ſich Mit
gliederzahl und Einnahmen ſtetig, konnten immer größere Be-
träge dem Bezirk S eführt werden, dank der Mitarbeit der

t nde des Geſchäftsjahres iſt gegenüber dem
eginn eine Steigerung im Verkauf der Beitragsmarken von

3000 bei den männlichen, von 1200 bei den weiblichen Mitgliedern
zu verzeichnen. Trotzdem eine erhebliche Schuldenlaſt zu tilgen
war, tritt der Ortsverein Halle mit einem beachtlichen Bargeld-

Vorſitzender Schaum-
eibt dieſe günſtige Lage und den Fortſchritt auf der

nzen Linie der tätigen Mitarbeit der Parteifunktionäre zu und
ittet die Mitarbeiter, auch im kommenden Jahre an dem wei-

teren Aufſtieg der Partei mitzuarbeiten, deren Geſchäfte ſeit dem
1. Januar 1927 wieder von einem beamteten Sekretär, dem Ge
noſſen Petſch, geführt würden.

Jm Anſchluß an den beifällig aufgenommenen Geſchäftsbericht
erſtattete der Vorſitzende Schaumburg, der zugleich Führer der
ogial demokratiſchen Stadtverordnetenfraktion iſt, den
ericht über deren Tätigkeit: Trotz ihrer zahlenmäßig

Stärke ſei die Fraktion von größter Aktivität geweſen.
eringen
chaum

burg erinnerte insbeſondere an die Haltung der Fraktion im
Stadtbankſkandal, wo e im Verein mit dem „Volks-
blatt“ erſt das Dunkel über die Affäre lichtete. Die Fraktion
ſtand ſtets, wo es galt, die Intereſſen des werktätigen Volkes
wahrzunehmen, an der Spitze des Kampfes gegen den reaktionären
Ordnungsblock. Die Durchführung der rwerbsloſen-
peiſung ſei u. a. ein Verdienſt der ſozialdemokratiſchenraktion. In der Frage der Arbeitsveſchaffun ſei die
raktion mit einem eigenen Programm aufgetreten, deſſen For-

derungen zum größten Teil in das endgültige Programm, das
die Stadt aus Anlaß der 12-Millionen- Anleihe formulierte, auf-
genommen wurden. Die Fraktion glaube, daß man bei Würdi-
gen ihrer Tätigkeit, über die ſtets im „Volksblatt“ eingehend
Bericht erſtattet wurde, zu dem Ergebnis kommen müſſe, daß ſie
ihre Pflicht in vollem Umfang erfüllt hat.

Jn ausführlichſter Weiſe berichtete Schaumburg dann über den
Verlauf der Verhandlungen wegen der aus wirtſchaftlichen Grün-
den unbedingt riri Zuſammenlegungderbeiden

arteibetriebe Verlag „Volksblatt“ und „Halleſche Genoſſen-
chaftsdruckerei“, dabei betonend, daß über die Notwendigkeit der

Kräftekonzentration auch in der halliſchen Parteimitgliedſchaft
nur eine Meinung herrſche, daß ſie aber nur erfolgen könne unter
Wahrung des weiteſten Mitbeſtimmungsrechts der Parteigenoſſen-
ſchaft. Dieſe ſeit langem ſchwebende Angelegenheit bildete denn
auch den Kernpunkt der hierauf einſetzenden

Ausſprache,
an der ſich die Genoſſen Alex Möller, Reinhold Dreſcher,
Franz Peters und Schröter beteiligten. Während Genoſſe
Dreſcher die Auffaſſung vertrat, daß dieſe überaus wichtige An-
elegenheit nicht vom lokalen Standpunkte aus behandelt werden
ürfte, ſondern vor allem die Jntereſſen der Geſamtpartei in den

Vordergrund geſtellt werden müßten, verlangte Genoſſe Peters,
daß die Rechte der halliſchen Mitgliedſchaft in der neuzubildenden
Körperſchaft entſchieden gewahrt werden müßten. Ueber die Ar-
beit des Vorſtandes könne man nur Freude haben und wünſchen,
daß die auf organiſatoriſchem Gebiete erzielten Erfolge auch im
neuen Geſchäftsjahre anhalten möchten. Auch Genoſſe Möller
äußerte ſich anerkennend über die Tätigkeit des Vorſtandes und
das Wirken der Stadtverordnetenfraktion. Nach einigen Ausfüh-
rungen, die Genoſſe Schröter über techniſche Angelegenheiten des
Druckereibetriehes gemacht hatte, erfolgte auf Antrag des Genoſſen
Flücht Schluß der Debatte.

Jn einem kurzen Schlußwort wandte ſich der Bericht
erſtatter gegen die von Dreſcher erhobenen Einwände und empfahl
der Verſammlung die Annahme eines Antrages, der die Haltung
des Orts-
gutheißt.

Genoſſe Oelſchläge r bedauerte, daß man ihm als Vertreter
der Preßkommiſſion keine Gelegenheit gegeben habe, einen Bericht
über die Tätigkeit der Preßkommiſſion zu erſtatten, wie das bis-
her üblich geweſen wäre.

und Begzirksvorſtandes in der Verſchmelzungsfrage
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Unsere Innenräume sind prächtig aunsgesohmüokt
Indische Märchenpracht entfaltet sioh vor Ihren
Augen, Viele Tausende weiber Taschentücher
waren nötig, um diese einzigartige Dekoration
berzustellen. Niemand versäume, uns zu besuchen.

nmniſ

e IEXIIII Iktamine Haldstores mit engl. Tolleinsate

Spapngtoff get. gele 159 i 98-
Klostier-bardinen engl. Täll, 3teilig 3,95 2,75 1,95

Soheiben Gardioen. engl. Täll, gute Qual.
ca. 5070 em groß Paar 1.30 1,10
Etamine in versch. Breiten, Qualit.
und Mustern vorrätig Meter von an

Freſtag, den 28 Januar

Durch Abſtimmung ſtellte der Vorſitzende hierauf feſt, daß dieſich n Ihrer großen le it higrer of Beſchlüſſe

der Funktionäre und des Vorſtandes ſtellte. Die Entlaſtung desam erfolgte gegen wenige Stimmen und eine Reihe von
Stimmenthaltungen.

Die Wahlen,
denen eine kurze, vom Genoſſen Täumel geführte Debatte
voraufging, erfolgte durch Zuruf und hatten folgendes Ergebnis.
Gewählt wurden mit großer Mehrheit:

Zum Ortsvorſtand: 1. Vorſitzender Konrad Schaum-
burg; 2. Vorſitzender Fritz Ferchlandt; Kaſſierer Friedrich

r Paul Dürrfeld; Beiſitzer Karlten gel, Fran üller, Auguſt Raufchenbach, Franz
Sorgenfrei, Klara Becker.
Zur r Alex Möller, Fritz Halluvpp,Wilhelm Schnarchendorff, Willi Rößler, Otto Koch.
Als Reviſoren: Flücht,Karl Pollnow.
Bevor der Vorſitzende die manchmal ſehr lebhafte Verſammlung

mit der Bitte um allſeitige Mitarbeit und einem Hoch auf das
fernere Wachſen der Partei ſchloß, erſuchte Genoſſe Ferchlandt
um Bereitſtellung von Freiquartieren für parteigenöſſiſche Kriegs
blinde, die am Sonnabend und Sonntag hier eine Tagung für
den Bezirk Sachſen abhalten; ferner teilte er mit, daß zur Ein
reichung von Lohnſteuererſtattungsanträgen Formulare zur Ver-
fügung ſtänden

Gaſthaus oder Amüſierſtätte
Unter dem Vorſitz des Präſidenten der Handelskammer beſchloß

eine kürzlich abgehaltene Verſammlung von Wirtſchaftsverbänden,
ſchleunigſt mit dem Bau eines großen Hotelhauſes, das neben
umfangreichen Geſellſchaftsräumen 100 Betten erhalten ſoll, zu
beginnen. Die Stadt wird als Baugrund das Gelände am
Waſſerturm in der Magdeburger Straße hergeben und ſich
auf dieſe Weiſe an der zu gründenden Aktiengeſellſchaft beteiligen.
Die Finanzierung des Projektes, das ſich etwa auf 3 Millionen
Mark belaufen wird, wurde als geſichert bezeichnet. Die Not-
wendigkeit der Errichtung des Baues wurde mit dem Mangel an
ausreichenden Unterkunftsmöglichkeiten begründet, weshalb wir
keinen Anlaß fanden, uns gegen das Projekt zu wenden. Wenw
aber in dem Bericht über die Gründungsverſammlung beſonders
herrorgehoben wird, daß der Schwerpunkt des Hotelbaues
neben der Schaffung von Klubzimmern auf die Erſtellung von
Geſellſchaftsräumen gelegt werden müſſe, weil die „halliſche Geſell
ſchaft zurzeit nicht wiſſe, wo ſie ihre Tanz, Tee und Geſell
ſchaftsabende veranſtalten ſolle, ſo müſſen wir unſere Auffaſſung
revidieren. Das, was da mit Hilfe ſtädtiſcher Gelder geſchaffen
werden ſoll. iſt eine Stadthalle im kleinen, zu deren Errichtung
die Kommune neben wertvollſtem Baugelände auch noch eine Aus
fallbürgerſchaft in Höhe von 1 Million übernehmen, im übrigen
aber ohne Einfluß bleiben ſoll. Wenn das die Abſichten der „Wirt
ſchaftler“ ſind, dann können wir nicht umhin, zu erklären, daß
die in einer anderen Verſammlung gegen das Projekt bereits
vorgebrachten Bedenken gar nicht ſo unßegründet ſind. Für die
Errichtung von Teeſtuben und Tanzſälen dürfen allgemeine

Heinz Oskar Seidler,

Mittel jetzt nicht verwendet werden
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In der Straßenbahn.
Jeden Abend fahre ich um halb acht Uhr mit der Straßenbahnvon der Arbeit nach Hauſe. Um dieſe Zeit haben die Wagenzüge

ein beſonderes Gepräge. Die meiſten Leute, die ſie benutzen, ſind
auf dem Weg ins Theater, ins Konzert oder zu einer anderen
Veranſtaltung. Es macht mir dann ein beſonderes Vergnügen,
meine Beobachtungen zu machen.

Jn meine ſchon ſehr gefüllte Bahn ſteigen eine Anzahl fein
geputzter Dämchen mit ihren Kavalieren. Jn boſtbare Pelze ge
hüllt, ſchimmert's hier und dort duftig hervor, und ein durch
dringender Geruch nach allerhand Blüten des Orients breitet ſich
aus. Leichte Schals liegen über friſch ondulierten Bubiköpfen,
und es glitzert an. Hals und Händen.

Eigentlich hätten ſie im Auto fahren können, denke ich und
muſtere verſtohlen einen dicken Mantel, der, pelzbeſetzt, gewiß die
letzte Mode iſt. Wie ſchäbig iſt dagegen mein alter ſchon faſt ehr
würdiger Covercoat, der ſchon manchen Sturm erlebt hat. (Leider
ſieht man es ihm an.) Jch ſehe in feingemalte Geſichtchen und
betrachte mir die „moderne Linie“, die zwiſchen vorne und hinten
keinen Unterſchied mehr erkennen läßt. Meine Blicke ſchweifen
abwärts zu den hauchzarten Strümpfchen in modiſchen Farben
und haften dann auf meinen ſchwarzen, die aus dem vorigen
Jahrhundert zu ſtammen ſcheinen, in Anbetracht der bunten Pracht
ringsumher.

„Früher ſtanden die jüngeren Leute auf und machten älteren
Platz, aber in der jetzigen verlotterten Zeit kennt man dergleichen
Höflichkerten nicht.

Scharf ſtößt ein im dicken Ueberzieher vor mir ſtehender Herr
die Worte hervor, und ich fühle ſie gelten mir! Aber ich komme
mir gar nicht ſchuldbewußt vor. Das Alter der Stehenden ver-
ſchwindet hinter einer Puderſchicht und iſt mit dem Lippen- und
Brauenſtift korrigiert. Aber weder die gemalte Jugend, noch das
darunter hervorſchimmernde Alter können mir imponieren!
Außerdem fitzen ſie gewiß nachher im geheizten Theater oder
Konzertſagl, während ich mit erſtarrten Fingern meine Näh-
maſchine in Bewegung ſetze.

An der nächſten Halteſtelle ſteigt ein Arbeiter ein. Sein müdes
Geſicht läßt ſeine Jahre nicht erkennen. Das leere Eſſenstöpfchen
zeigt, daß er ſchon ſeit dem Morgen in der Fabrik war. Schmutzig
ſind ſeine Hände. Das Oel der Maſchine, die er bedient, frißt
ſich gerne in die riſſfigen Finger. Kaum ſteht er an des Türe, ſo
raffen ſchon die Damen ihre Mäntel, und die Herren treken etwas
zurück, daß der Arbeitsmann ſie nicht berührt. Schnell ſtehe ich
auf und biete ihm meinen Platz an. Ein dankbarer Blick ſtreift
mich, und ich bin beinghe gerührt.

Warum ſind wir nicht immer froh, einem anderen Menſchen
eine Freude bereiten zu können! Die Damen mit ihren Kava-
lieren ſind entſetzt! Mit mürriſchen Mienen klammern ſie ſich an
die Halter. Aber vorfichtig, daß die Handſchuhe keinen Flecken
kriegen! Jch ſchmunzele ſehr vergnügt, daß ich ihnen nicht meinen
ſchönen Eckplatz gegeben habe. Der Mann müßte jetzt ſtehen,
während er ſo ſchon in ſeiner Ecke vor ſich hinduſelt.

Ob es die „Vornehmen“ begriffen haben, daß die Höflichkeit der
„guten, alten Zeit nicht verſchwunden iſt, ich weiß es nicht!

Fanny Sch.
Erſter zeitungswiſſenſchaft'icher Bortrag

an der Anſverſi ät.
Die Anfänge des politiſchen Journalismus in Deutſchland.

Ein Reihe von Profeſſoren der Univerſität haben ſich, noch vor
er Errichtung des Zeitungswiſſenſchaftlichen Seminars der Uni-
verſität bereit erklärt, Vorträge über allgemeine Themata aus
dem Kebiet der Zeitungskunde zu halten.

Hat Auditorium IX hielt Prof. Dr. Schneider am Mitt-
wochz en erſten Vortrag über: „Die Anfänge des politiſchenJour ätismue in Deutſchland.“ Nach der Begrüßung der Hörerſchaft

durch den Prorektor Prof. Dr. Fleiſchmann, den eifrigſten
Förderer der Zeitungswiſſenſchaft an unſerer Univerſität Halle,
führte Prof. Schneider aus: Die Anfänge des politiſchen Jour-
nalismus, der ein Kind der „Aufklärung'“ iſt, liegen in den ſieb-
ziger Jahren des 18. Jahrhunderts. Zwei Geſtalten ſind es vor
allem, die aus dem kleinen Kreis der damaligen Journaliſten
hervorragen: Daniel Schubart und Ludwig Weckherlin.
Beide mußten, bei dem „Geiſt“ ihrer Zeit notwendig zu Mär-
tyrern werden, denn es galt, für den wahrhaften Journaliften
dieſer Zeit, einen erbitterten Kampf gegen das üppige Hofleben
der Fürſten ſowohl als gegen den Abſolutismus der Regierungen
n führen. Prof. Schneider verſtand es in ausgezeichneter Weiſe,
die Geſtalten der beiden Männer und ihrer Umwelt vor den auf
merkſamen Hörern plaſtiſch erſtehen zu laſſen und damit ein
ebenſo lebenswahres wie intereſſantes und belehrendes Bild von
den Anfängen der politiſchen Journaliſtik in Deutſchland zu
geben.

Februar wird Prof. Dr. Ulitzz die Vortragsreihe fortAm 2.
ſetzen mit einem Referat über „Weſen und Aufgabe der Kunſt
kritik.“ Der Zutritt zu den Vorträgen iſt unentgeltlich. G. II

Der Schwindel mit öen „Rotgeſtempelten“.
Noch immer gibr es Leute, die an die Aufwertung der Hundert

und Taufendmarkſcheine der Vorkrieaszeit glauben ſie fürſorolich auf
bewahren und bemüht ſind, noch mehr azu zu bekommen. Es liegt
zwar eine Entſcheidung des Reichsoerichts vor, die die Aufwertungs-
anſprüche der Beſitzer ſolcher Vorkriegsbanknoten zurückweiſt, aber
der Glaube der Jnhaber der „Rotgeſtempelten“ an deren Vorkriegs-
wert iſt unerſchütterlich. Sie werden in ihrem Glauben in ſchwindel
hafter Weiſe von Leuten geſtärkt, denen die Sache etwas einbring;
und die die Unkenntnis anderer in gewinnſüchtiger Weiſe ausnutzen.

Beſonders betriebſam auf dieſem Gebiete iſt der Betriebsanwalt
Winter in Leipzig. Jn der von ihm herauspegebenen Zeitſchrift
„Wahrheit und Recht behauptet er, die neue Jiflation ſtehe vor der
Tür und verſucht ſeine Behauptung mit zwei „Auslandsmitteilungen“
zu beweiſen, nach denen Winkelbanken deutſches Vorkriegsgeld auf
kaufen, das zur Bezahlung von beſchlagnahmtem deutſchem Eigentum
in Amerika verwendet werden ſolle. Nach einer Pariſer Meldung
ſollen franzöſiſche Jmportenre noch die Abſicht haben, nur noch mit
deutſchem Vorkriegsgeld zahlen zu wollen. Dieſen „Auslandsmit-
teilungen“ ſieht man den Schwindel auf den erſten Blick an. Die
Abſicht iſt, den Beſitzern von Vorkriegsgeld neue Hoffnungen auf
Aufwertung zu machen, damit ſie weiter in den Fängen der Auf
wertuigs-Geſchäftelhuber gehalten werdeu können.

Die Jnhaber von Vorkriegsgeld ſollten endlich erkennen, daß ſie
eine Aufwertung ihres Paviergeldbeſitzes nicht zu erwarten haben
und daß ſie ſich noch weiter ſchädigen, wenn ſie auch nur einen Pfennig
für die geſchäftemachenden Auwertungsapoſtel, ihre Verſammlungen
ind ihre Druckerzeugniſſe ausgeben.

Die Borunterſuchung in amtsgerichtlichen
Straffachen.

Der 126 StPO. hat dazu geführt, daß Vorunterſuchung nicht
ſelten zu dem Zweck beantragt wurde, um einem verhafteten Be
ſchuldigten, deſſen nhafthaltung nach Lage der Sache unvermeidlich
erſchien, nicht entlaſſen zu müſſen. Wie der preußiſche Juſtizmin ſter
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienft zufolge, in einer Allgemeinen
Verfügung ausführt, überhebt die Neufaſſung des 126 und der Er
ſatz der Haftiriſten durch das Verfahren der friſtmäßig wiederkehrenden
richterlichen Nachprüfung der Haſtvorausſetzungen die Staatsanwait
ſchaften künſtig der Notwendigkeit, Sachen in denen eine Vorunter-

ſuchun chlichen Gründen nicht geboten iſt, e
da

aus f
gerichtlichen Verfahren zuzuführen. Die Staatsanwaltſchaft w
her in Sachen, die zur Zuſtändigkeit der Amtsgerichte gehören, den
Tatbeſtand grundſätzlich ſelbſt ſoweit erſchöpfend aufzuklären
baben, daß eine Entſcheidung über Einſtellung des Verfahrens oder

abſchlu
ſoweit wie möglich Abſtand zu
wo Umfang oder Bedeutung einer Sache zur Aufklär
verhalts dies erfordern.

Schwindel vor der Wohnungstür.
Dos Unweſen der Schwindelfirmen nimmt wieder gewaltig

z Bald ſind es die Geſchäftsgebaren von nicht am Orte befind
ichen Firmen bald iſt es das Vorgehen der meiſt vor der Woh

nungstür vorſprechenden Reiſenden, die die Leichtgläubigkeit und
Unerfahrenheit der Hausfrauen und des Hausperſonals aus
W ſuchen und hierbei offenbar meiſt auf ihre Rechnung

rmen.
Vielfach wird eine Ware, z. B. ein beliebiger Ratgeber. emp

ſohlen. Es wird unter mancherlei Vorſpiegelungen die Unter
ſchrift zu erlangen geſucht. Nach Empfang der Unterſchrift wer
den dann dem Unterzeichner zu ſeinem Entſetzen die aus der Unter-
ſchrift erwachſenen rechtlichen Bindungen klargelegt, die bei Nicht
erfüllung erbarmungslos im Wege der Klage verfolgt werden.
Dieſem Unweſen iſt mit allem Nachdruck auf dem vom Zivilrecht
und vom Strafrecht hierfür vorgeſehenen Wege zu begegnen.
Wichtiger aber noch iſt, daß ein jeder ſich mit Vorſicht wappnet
gegenü unbekennten auswärtigen Firmen, und daß man ſich
bei Beſuch von auftringlichen Reiſenden ſolcher Firmen rechtzeitig
des Strafgeſetzbuchparagravhens über Hausfriedensbruch
erinnert.

Vor allem aber ſollte man ſich immer wieder den Spruch zur
Mahnung dienen laſſen: „Wer Ungeleſenes unter-
ſchreibt, tut beſſer, daß er Ochſen treibt.“

Weitere Verbeſſerung des Lennaverkehrs Vom Montag, dem
31. Januar ab hält zur Bedienung des Arveiterverkehrs der be
ſchleunigte Perſonenzug 894 Halle Saalfeld bis anf weiteres an
Werktagen in Leung Der Fahrplan ändert ſich infolgedeſſen
zwiſchen Halle und We ßenfels wie folgt: Halle ab 6.220 Mer'ebura
6.34/35. Leunga 641/43. Corbetha 6 52/54 We ßenfels an 704 vor-
mutags. Sonn und Feſttags verkehrt Zug 894 wie bisher, alſo ohne
Halt in Lenuna.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten Jndexztffern. berechnet
vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande

vom 26. Januar 1927 gegenüber der Vorwoche unverändert
(Geſamtindex 1,39).

Volkshochſchule. Jn der kommenden Woche beginnen: Rektor
Hagſe „Der Sternhimmel im Winter“ mit Lichtbildern und
Beobachtungen (Dienstag, s Uhr, Hörſaal 17 der Univerſizät),
Muſeumsdirektor Dr. Schardt „Wege zur neuen Kunſt“ mit
Lichtbildern und Vorweiſung von Originglen des Muſeums (Don-
nerstag, s Uhr, Turmfaal der Moritzburg). Der Vortrag des
Tanzpädagogen Dr. R. von Laban iſt vom 2. Februar auf
Freitag, den 4. März, verſchoben worden.

Der Inhalt der Anklageſchrift Wie der Amtliche Preußi'che
BPreſſedienſt einer Allgemeinen Verfüqung des preußvchen Juſt'z
miniſters entnimmt, ſind in Strafſachen wegen Vergehens. auch wenn
eine Vorunterſuchung nicht ſtattgefunden hat, die we'entlichen Er
gebniſſe der vorgenommen n Ermittelungen in die Anklageſchrift ſtets
ehe wenn die Sachlage oder die Rechtsiage Schwierigkerten

tetet.
Rentenmarkſcheine zu fünf Rentenmark eintauſchen. Es wird

nochmals darauf hingewieſen, daß die Rentenmarkſcheine zu fünf
Rentenmark, ohne Kopfbildnis vom 1. November 1923 nur noch
bis zum 31. Januar dieſes Jahres von den öffentlichen Kaſſen
in Zahlung genommen werden. Bis zum 14. April dieſes Jahres
können ſie noch bei den Kaſſen der Reichsbank eingetauſcht werden.
Mit Ablauf dieſes Termins verlieren die Scheine ihre Gültigkeit
irberhaupt.

Der Storch aus Magdeburg Vom Narur wiſſenſchaftlichen Verein
Magdeburg wurde unſerem Zoo ein weißer Storch als Geſchenk
überfandt Der Storch war am Flügel ſo verletzt, daß er die Reiſe
nach dem Süden nicht antreten konnte. Von einem Pflegevater, der
ſich des Tieres angenommen hatte, wurde der Vogel für den hallichen
Zoo erworben. Durch dieſe hübſche Aufmerk'amkeit will der Natur-
wiſſenſchaftliche Verein Magdeburg ſeinen Tank abftatten für die
intereſſanten Stunden, die er an einem ſchönen Herbſtſonntage in dem
Tierpark verlebt hat

Ein modernes Obdochloſenaſgl für Männer mit 450 Plätzen hat
die Stadt Dresden jetzt in Gebrauch genommen. Die Einrichtung
ſieht vor allem die ſofortige Trennung der Jugendlichen von den
Erwach enen vor und übernimmt die Betreuung der Jugendlichen
durch einen Fürſorger. Die Jugendlichen ſollen nicht ohne weiteres
entlaſſen ſondern möglichſt in geordnete Verhältniſſe gebracht werden.
Auch tagsüber wird ihnen der Aufenthalt im Obdach geſtattet.
Freitod auf den Schienen. Am Donnerstagmorgen wurde ein
junger Mann im Alter von etwa 20 Jahren auf den Bahngleiſen
vor dem Schießhaus Fuchs am Galgenberge tot aufgefunden. Es
liegt anſcheinend Selbſtmord vor. Der Tote iſt 1,65 Meter groß,
trägt ſchwarzen Winterüberzieher, braunen Jgkettanzug, ſchwarze
Lackſchnürſtieſel, weißes Barchenthemd. weißes Oberhemd mit
dünnen blauen und braunen Streifen, braune Glacehandſchuhe,
ſchwarze moderne. Strümpfe mit grauen Streifen und ſchwarzen
ſteifen Hut. Wer den Toten kennt, wird gebeten, ſich alsbald bei
der Kriminaldirektion zu melden.
Das Glatteis. Am Donnerstag kam in der Merſeburger Straße

ein Perſonenkraftwagen beim Ueberholen eines Laſtfuhrwerks im eder Glätte ins Gleiten und ſtieß mit einer aus entgegengeſetzter i
tung kommenden Kraftdroſchke zuſammen. Letztere wurde gegen einen
Baum geſchleudert, wobei dieſer abbrach. (Polizeideutſch!) ſie Kraft
droſchke mußte abgeſchleppt werden, da das linke Vorderrad gebrochen
war. An dem Perſonenkraftwagen wurden die Glasſcheiben zertrümmert.
Perſonen wurden nicht verletzt. Am Tage glitt in der Merſe
burger Straße ein Mann infolge des Glatteiſes aus und fiel zu Boden.
Da er ſeinen Weg infolge heftiger Hüftſchmerzen nicht fortfetzen konnte,

von Angehörigen mit einem Kraftwagen nach ſeiner Wohnung
gebra

Rechts ausweichen! Am Donnerstag ſtieß an der Ecke Trothaer
und Seebener Straße ein Straßenbahnwagen mit Anhänger mit einem
zweiſpännigen Laſtfuhrwerk zuſammen. Dabei wurde die vordere Schutz
wand des trag eingedrückt und die vordere Fenſterſcheibe
zertrümmert. Infolge des ſcharfen Bremſens riß ferner die Kuppelung
zwiſchen dem Motor- und Anhängewagen.

Unterbezirk Halle-Saakfreis.
Sonntag, den 30. Januar, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“

(Halle), Burgſtraße: Unterbezirkskonferenz.
Tagesordnung

1. Geſchäfts-, Kaſſenbericht.
2. Wahlen.
3. Verſchiedenes.

Der Amerbezirksvorſtand. J. A.: C. Schaumburg.
2

Döllnitz Fahrplanänderung. Die Kraftomnibnſſe zwiſchen
hier und Ammendorf verkehren ab 29 Januar nach ſfolgendem Fahr
plan Döllnitz und Ammendorf wie folgt: Nur werktags vormittags
ab Döllnitz 632 an Ammendorf 6.50; ab Ammendorf 7.10, an
Döllmitz 720. An Wochen- und Sonntagen ab Töllnitz 8014. an
Ammendorf 8.20; ab Ammendorf 8.50 an Döllnitz 9.08; ab
Döllnitz 11.52 an Ammendorf 12.17 Nachmittags ab Ammen-
dorf 12.50 an Döllnitz 1.08; ab Dollnitz 2.00. an Ammendorf
2.20; ab Ammendorf 2.45, an Döllnitz 3.58 Abends ab Döllnitz
6.02 an Ammendorf 6.20; ab Ammendorf 6 45, an Döllnitz 7.01;
ab Döllnitz 7.14; an Ammendort 7.30; ab Ammendorf 8.05, an
Döllnitz 8.23. Nur an Sonn und Feiertagen ab Döllnitz 11.07,
an Ammendorf 11.25; ab Ammendorf 11.55, an Döllnitz 12.13.

Lochau. Straßenpflaſterung. Jn der letzten meinde-vertreterſitzung ſtand wieder einmal die Pflaſterung ba Aiene hen

zur Beratung. Im vorigen Jahre iſt bereits ein Teil der verkehrsreichſten Straße mit Schlackenſteinpflaſter verſehen worden aber x

er h III
u s

Ab 1. Februar tritt ein Wechſel in der

dem Teile dieſer Straße iſt kein r
d

zubauen. Dis 10 000 Mk. betragenden Koſten ſollen durch eme An
lerhe ber der Krerswarkaſſe beſtritten werden.

Könnern. Aenderungin der e hinſofern
ein, daß der bisherige Zeitungsträger e Ecke zurücktritt undder Genoſſe Emil agebern Poſtſtraße 42, das „Volksblatt“
auskrägt. Wir bitten, auch dem neuen Austräger in jeder Weiſe
wie hisber ſeine Arbeit zu erleichtern. Halte ein jeder das Zei
tungsgeld bis ſpäteſtens 25. eines jeden s bereit. Beſchwer
den über Mängel in der Zeitungszuſtellung uſw. ſind beim Orts

vereinsvorſitzenden Kurt Schlüter, Mithlſtraße 7, anzubringen.

Mit Scheuerlappen und Backſſtein.
Das Mundwerk ungerechnet

Die lieben Nachbarnl Links wohnt ſie, die die Prügel bezog.
Rechts die andere; wie ihre Schweſter eine ſtreitbare Amagzone.

Anhänger im Haus hatten beide: Die ganze Bewohnerſchaft
terlte ſich in zwei Lager. Kriegsparteien, grimmige Verſtändi
gur sfeinde beide Heerhaufen. Eines Tages nun kam es zur
Schlacht, mußte -es zur Schlacht kommen

Erſt Gefecht der Vorpoſten: Dre Kleine, Dicke, etwa 35 Jahre
alt, ſcheuert die Treppe. Die große, ſchlanke Gegnerin, ens
25, tritt mit einem Kübel Schmutzwaſſers aus ihrer Wohnung,
gießt ihn in den Ausguß des Flurs. Dieſer heimtückiſche Aus
guß gab das Waſſer aus ſeinem Unterteil alsbald wieder von ſich.Man hatte W Reparaturzwecken den Verſchlußſtöpfel heraus-
genommen. Die Kleine murmelt, ein wenig ängſtlich offenbar,
doch hörbar für die Schlanke: „So was kann nur einer Dummen
paſſieren!“ Damit war die Bombe geplatztl Es ging los:

Die Schlanke wendete ſich alsbald um: „Pöbeln Sie mich nicht
anl“ Darauf tut die erſte den klaſſiſchen Ausſpruch: „Wer
Pöbel anpöbelt, iſt noch pöbligerl“

Nun wäre unzweifelhaft eine weitere rhetoriſche Steigerung
des letzten Ausſpruchs der Gegnerin möglich geweſen. Etwa ſo:
„Die pöbligere Angepöbelte betrachtet ihre Gegnerin als die
pöblichſte Perſon ihrer Bekanntſchaft.“ zog es die
Schlanke, ſtatt dieſen Spruch zu tun, vor, mit „ſchlagenden Argu
menten“ zu erwidern. Der Angriff ſcheiterte jedoch am Scheuer-
lappen der Gegnerin, die ſich des quatſchnaſſen Hausgehilfen als
Waffe bediente. Da erſchien, im kritiſchſten Augenblick, die
Schweſter der Schlanken, mit einem Ziegelſtein grmiert,
auf dem Schlachtfeld. Eine Augenzeugin des nun r r
dreieckigen Kampfes ſagt: „Die drei waren keine Menſchen
mehr, ſie waren Hyhänen.“ Die „Hyänen“ ſtürzten ſich alſo
aufeinander. Jn gräßlichem Ringen wälzte ſich alsbald das
Menſchenknäuel über den Flur, den das Volk, die weiblichen Haus
bewohner, umſtand wie der römiſche Plebs die Arena. Und es
hagelte Hiebe, deren Takt nur von den Kampfrufen wie „Hurel!“,
„Hurenſtückchen!“ der Streitenden unterbrochen wurde.

Refultat: Die Kleine, Dicke bleibt auf der Walſtatt,
beulenbedeckt, liegen. Die Finger ihrer Gegnerin müſſen
von den r aus ihren Haaren befreit werden,in die ſie ſich verkrampft hatten.

Vergangene Woche trafen ſich die beiden ſtreitbaren Venüſſe vor
dem Einzelrichter, um allda den Kampf zu Ende zu fechten. Mit
Worten natürlich. Die Schlanke hat die Dicke verklagt wegen
Beleidigung. „Hurel“, „Hurenſtückchen!“ hätte ſie ſie ge
nannt, was doch gegen alle Kampfesritterlichkeit ſei, noch dazu,
wo doch bekannt ſei, daß die Gegnerin vor den Augen ihres Unter
mieters Fußbäder nehme, ihre Beine alſo notwendigerweiſe bis
zum Knie entblöße. Es gibt während der Verhandlung noch
zahlreiche Momente, wo die Bänke im Zuhörerraum zittern von
ſchwer verhaltenem Lachen. Die Klägerin hat, trotz ihres fabel
haften Mundwerks, einen Anwalt mitgebracht. Die Angeklagte
ſteht ſtumm allein ckuf weiter Flur. So kam es, daß man ihr,
der Schwergeprügelten, auch noch 20 Mk. Geldſtrafe wegen Be

z aufhalſte.it Kopfſchütteln, welches nicht das erſte und nicht das letzte
an dieſem Morgen iſt, nimmt das Publikum das merkwürdige
Urteil des alten Richters entgegen.

Den Bater der Branöſtiftung beſchuldigt.
Ein Maler aus Könnern lebte mit ſeinem Vater in Un

frieden. Zerwürfniſſe aller Art, bis zu Tätlichkeiten geſteigert,
waren an der Tagesordnung. Eines Tages, als der Maler beim
Kartoffeleintragen war, traf er auf dem Hofe ſeinen Vater, der
ihm ſagte, daß es „ſo eigentümlich“ rieche. er Sohn bemerkte
denn auch ſofort auf dem Boden eines Nebengebäudes einen
Brand. Er ging alsbald ans Löſchen, beſchuldigte aber zuvor
noch ſeinen Vater der Täterſchaft. Die Schwiegertochter mußte
ſofort die Polizei holen, und auch er ſelbſt fuhr mit dem Rade,
um Hilfe z holen. Durch die Feuerwehr wurde der Brand ſchnell
gelöſcht. Die Polizei verhaftete am ſelben e noch den Varer,
der anfangs die Tat leugnete, dann aber, nachdem ein Beamter
ihm für den Fall eines Geſtändniſſes ſeine Freilaſſung in Aus
ſicht ſtellte, geſtand, das Feuer angelegt zu haben. Anderntags
wiederholte er vor dem Amtsrichter ſein Geſtändnis, worauf er
freigelaſſen wurde. Nach zwei Stunden kam er aber erneut aufs
Gericht und widerrief ſein Bekenntnis. Vor dem
Schwurgericht in Halle kam die Angelegenheit jetzt am
Donnerstag zum Austrag. Der Staatsanwalt war von der Tat
des Vaters überzeugt und beantragte ein Jahr Zuchthaus. Das
Gericht ſah aber den Wahrheitsbeweis nicht voll erbracht und er
kannte auf Freiſprechung.

Es iſt in der Tat auch bei Berückſichtigung des geſpanntenVerhältniſſes zwiſchen Vater und Sohn ohne poſltive Beweiſe un

möglich, die Sachlage völlig zu klären.

Gegen unbefugtes Uniformtragen.
Das Reichsgericht hat zur Auslegung des S 360 Nr. 8

StrGB. über das unbefugte Uniformtragen in einem Urteil vom
4. Norember 1926 Richtlinien gegeben, die vom preußiſchen Mi-
niſter des Jnnern als beſonders beachtlich allen Polizeibehörden
zur Kenntnis gegeben werden. Nach dieſem Urteil wird es als
r rig bezeichnet, wenn für den inneren Tatbeſtand des S 360 der
Vorſat des Angeklagten, durch ſeine Kleidung eine Verwechſe
lung ſeiner Perſon mit Angehörigen der Reichsmarine herbei-
r erfordert wird. Vielmehr genügt das Bewußt-
e in des Täters, daß er eine Kleidung trägt, die einer ſtaatlichen

Uniform völlig oder doch weſentlich gleicht. Eine Befugnis der
Polizei, auf Grund des Vereins- und Verſammlungsrechts Auf
W und Verſammlungen von Perſonen, die unbefugt eine Uni
orm trogen, aufzulöſen, ergibt ſich aus der Tatſache des unbefug
ten Uniformtrogens allein noch nicht, falls nicht das unbefugte
Tragen der Unfform gerade der Zweck des Aufzugs oder der
Verſammlung iſt; indeſſen iſt die Polizei auf Grund ihrer all
gemeinen Befugniſſe niemals gehindert, gegen die einzelnen Teil-
nehmer derartiger Aufzüge oder Verſammlungen wegen Verſtoßes
gegen S 369 Ziffer 8 StrGB. einzuſchreiten.

Aus großen Beſtänden.
Jn den Jahren 1925 26 war der Schloſſenmeiſter Otto

öfter an den Telegraphenvetriebsa ſiſtenten E. herangetreten um
„etwas Kupfer ſpäter auch Blet, zu erwiſchen. E. hatte anfänglich
widerſtanden, dann aber der Weanahme an den Arbensſtellen in der
Nähe der Franckeſchen Stiftungen nichts entgegenge ſetzt. Auch auf
das prov'ſoriſche Lager von Material in einem Raum jener Schul
anſtalt hatte er den immer begehrlichen „Freund“ verwieſen
Rohproduktenhändler Adolf Beer, der infolge Metallhandelserlaubnis
entzug. nur Vermittlerrolle ſpielen konnte war miſangeklagt. 264 kg
Blei und 68 ke Kupfer ſind ſo der Bruderſchaft zum Opfer gefallen.
fur die den E. Strafe wegen Amtsunterſchiggung treffen ſollte. Das
Gericht hielt aber E. und Beck des gemeinſchaftlichen Drebſtahls für
ſchuldig und erkannte auf je 3 Monate Gefängnis mit Z jähriger Be
währunasfriſt. dafür Zahlung einer noch feſtzuſetz enden Buße. Beer

Beck,

wurde nur wegen Uebertretung der Metallhandegeſamt 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt. handelsvorſchriſten zu ins
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Aus der Frovinga
Umervezirk Faltenberg.

(Kreiſe Liebenwerda und Schweinitz.)
dem 6. Februar, vormittags 11 Uhr, findet inaie aber eine h h r ſtatt.

Tagesordnung iſt ſehr wichtig. Sie iſt den Ortsvereinen bereits

le Bertsvereine müſſen ihre Delegierten zu dieſer
Unterbezirkskonferenz entſenden. Ebenfalls ſind die Kreistag za geordneten des Unterbezirks verpflichtet, an dieſer
Konferenz teilzunehmen. Mit Parteigruß Dietrich

Die Polizeimacht in Preußen.
Weitere Verſtaatlichung ſtädtiſcher Polizei.

Der preußiſche Miniſter des Innern hat dem Landtag eineumfangreiche Denk ſchrift vorgelegt die einen intereſſanten
Einblick in den Aufbau der preußiſchen Polizei gewährt. Die Ge
amtSollſtärke der ſtaatlichen und der kommunalen Polizei rn
er Landjägerei beläuft ſich auf 89 941 Köpfe; davon entfallen

4923 auf die Verwaltung. Die GeſamtSollſtärke der Schutzpolizei
beziffert fich einſchließlich der Anwärter auf 54 575 Köpfe, die der
Kriminalpolizei auf 8002, die der Landjägerei auf 9016 und die
der Kommunalpolizei auf 13 412.

An der Spitze der ſtaatlichen Polizeiverwaltungen ſteht Ber
1in. Bei einer Einwohnerzahl von rund 4 Millionen zählt die
Reichshauptſtadt 14 131 Beamte der Schutzpolizei, 2889 Kriminal
beamte und 1717 Verwaltungsbeamte. An zweiter Stelle ſteht
Köln mit 2581 Mann Polizei. Es folgen Beuthen-Hindenburg
wert 2319, Breslau mit 2172, Effen mit 1928, Gelfſenkirchen-Herne
mit 1858, Königsberg mit 1812.

n folgenden Orten foll durch die Polizeiverwaltungen demnächt ver S re werden: Tilſit. Elbing, Schneidemühl,
Kottbus, aldenburg, Görlitz Ratibor, Merfeburg,
Weißenfels, Eisleben, Flensburg, Harburg, Emden,
Münſter, Hagen, Hamm, Duisburg, Krefeld, München-Gladbach,
Trier und Koblenz.

Die Zahl der weiblichen Kriminalbeamten in
Preußen beträgt 34. Davon entfallen 14 auf Berlin, 12 aufFran furt a. M. je 3 auf Köln und Effen, je 1 auf Magdeburg
und Hannover. Es iſt beabſichtigt, ihre Zahl zu erhöhen.

Die ſtaatliche Polizei verfügt über 234 Perfonenkraftwagen,
140 Schnellpatrouillenwagen, 501 Schnellaftkraftwagen und 340
Krafträder. Für die Polizeibeamten hat Preußen bisher 5640
Familienwohnungen geſchaffen. Außer 100 Polizeiärzten ſind
60 Aerzte vertragsmäßig angeſtellt.

Ueber die Tätigkeit der Polizei enthält die Denkſchrift folgende
Angaben: Jm Jahre 1925 wurden 4258 Verſammlungen in ge-
ſchloſſenen Räumen und 1833 Umzüge und Verſammlungen unter
freiem Himmel unter polizeilichen Schutz geſtellt. Vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1925 wurden 174 884 Perſonen zwangsgefſtellt,
davon 140 617 männliche und 34 267 weibliche. Von ihnen wurden
39 747 (26 567 männliche und 13 180 weibliche) in die Polizei
gefängniſſe eingeliefrt. Die Zahl der Strafverfügungen in Ber-
lin betrug 1925: 172 384, in Frankfurt a. M. 27 863 gegenüber
33 447 im Jnflationsjahr 1923.

Ueber die Zuſammenſetzung und den Nachwuchs der Polizei
macht die Denkſchrift folgende Angaben: Von den Polizeileut-
nants waren früher 4 gktive Offiziere, 4 Reſerveoffiziere,
76 Unteroffiziere. Von den Oberleutnants waren früher 103
aktive Offiziere, 177 Reſerveoffiziere, 478 Unteroffiziere. Von
den Hauptleuten waren 422 früher gaktiv, 209 Referveoffiziere,
235 frühere Polizeibeamte und 81 frühere Unteroffiziere. Von
den Polizeimajoren waren 175 aktive Offiziere, 30 Reſerveoffi-
ziere, 167 frühere Polizeibeamte und nur 2 frühere Unteroffiziere.

Der Nachwuchs eines Polizeianwärter Lehrgangs ſetzte ſich
zuſammen aus 15 Abiturienten, 34 Anwärtern mit höherer
Schulbildung und 40 Volks- und Mittelſchülern.
Teilnehmer waren davon: 7 Abiturienten, 15 Anwärter mit
höherer Schulbildung und 17 Volks- und Mittelſchüler.

Förderung des Siedinungsweiens.
Der Landtagsausſchuß für landwirtſchaftliches Siedlungs

weſen, dem die bekannte Denkſchrift des preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſters „Tatſachen zur Siedlung in Preußen vom
3. Januar d. J. überreicht worden iſt, hat auf Grund ſeiner Be-
ratungen mit allen gegen die kommuniſtiſchen Stimmen einen Be
ſchluß gefaßt, der laut Amtlichem Preußiſchen Preffſedienſt folgen
den rtlaut hat:

Der Landtag wolle beſchließen:
1. Der Landtag nimmt mit Befriediqung davon Kenntnis, daß

die langwierigen Verhandlungen zwiſchen dem Reich und Preußen
über die Verwendung von Reichsmitteln zur Sied-
lung in dünnberölkerten Gebieten endlich zum Abſchluß gekommen
ſind und daß mit der Verwendung der Gelder begonnen iſt. Er
billigt auch die Stellung des Stagatsminiſteriums gegenüber den
provinziellen gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften, wie ſie in
dem vom Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten aufgeſtellten „Leitſätzen“ zum Ausdruck kommt. Der
Landtag nimmt die Denkſchrift des Herrn Miniſters für Land
wirtſchaft, Don änen und Forſten vom 3 Januar 1927 „Tatſachen
zur Siedlung in Preußen zur Kenntnis, indem er ſich mit den
darin niedergelegten Grundſätzen einverſtanden erklärt.

2. Das Staatsminiſterium wird erſucht, bei der Verwendung
dieſer Reichsmittel darauf hinzuwirken. daß den anzuſiedelnden
Bauernſöhnen, land wirtſchaftlichen Arbeitern und
Angeſtellten, Pächtern und Heuerleuten ſowie zur
Rückſiedlung aus der Landwirtſchaft ſtammenden Jnduſtrie-
arbeitern und -an geſtellten vor allem auch Einrich-
tungs und Betriebskredite zu tragharen Bedingungen gewährt
werden. um die Siedlungen wirtſchaftlich zu ermöglichen.

3. Dadurch, daß das Reich Geldmittel für die Siedlung her
gegeben hat, iſt an der reichsverfaſſungsmäßigen agusſchließ-
lichen Zuſtändigkeit der Länder zur Ausführung der
Siedlung Artikel 10 Nr. 4 der RV.) nichts geändert. Daraus
ergibt ſich auch die unveränderte Pflicht der Länder zur
weiteren finanziellen Förderung der Siedlung.
Der Landtag beſchließt daher, das Staatsminiſterium zu erfuchen,
daß inſoweit Reicksmittel zur Gewährung von Einrichtungs- und
Betriebskrediten nicht verfügbar ſind, hierfür preußiſche
Fonds bereitgeſtellt werden.

Sangerhauſen. Stadtverordnetenſitzung. An den
Wahlen des Stadtverordnetenbureaus beteiligte ſich unſere Frak-
tion, indem ſie in allen drei Wahlgängen weiße Stimmzettel
abgab. Das büngerliche Bureau vom Vorſahr wurde wieder
gewählt. Unter Kenntnisnahmeſachen wurde bekanntgegeben, daß
im Monat Oktober 243 im November 260, im Dezember 340 Er
werbsloſe mit 52 400 Mk. unterſtützt wurden, wovon die Stadt
2900 Mk. zu tragen hat. Neben der Kenntnisnahme von der
außerordentlichen Reviſion der Stadthaupt- und Stadtfparkaſſe
wurden zwei Stiftsrechnungen für 1925 entlaſtet und die Zu-
ſtimmung zu einigen Landverpachtungen gegeben. Für den Sied-
ler Gängel wird eine Bürgſchaft für ein Darlehen von 5000 Mk.
übernommen. Mit dem Vorſteher Hallensleben iſt ein Erbbau-
rertrag geſchloſſen und das auf dem Grundſtück von der Stadt
erbaute Siedlungshaus für 123000 Mk verkauft. Die Stadt
verordnetenverſammlung wollte ſich eine neue Geſchäftsordnung
geben Dies wurde abgelehnt, weil die alte Geſchäftsordnung ſich
gut bewährt hat. Zwiſchen Einladungstag und Sitzungstag wurde
noch ein Arbeitstag eingeſchoben. Trotz mehrmaliger Verhandlung
kann ſich der Magiſtrat und Fie Stadtverordnetenverſammlung
über die Bezahlung der ſtädtkſchen Bekanntmachungen und in
welchen Zeitungen bekanntgemacht werden foll, nicht einigen. Nach
s 36 der StO. wurde eine Kommifſion von drei Stadtverordneten
gewählt, der Genoſſe Heymann angehört. Wie bekannt, hatte die
letzte Stadtverordnetenverſammlung ihre Zuſtimmung zur Auf-

Erfolgreiche
nahme einer Anleihe von 500 000 Mk. gegeben um Schulerweite-
rungsbauten, den Bau einer Turnhalle, Neupflaſterung und Neu-
anlegung von Straßen uſw. im Wege der produftiven Erwerbs

lofenfürſorge durchzuführen. Aber der „weiſe“ Bezirksausſchuß

Der preußiſche Sieölungsausſchuß für die in Merſeburg wußte es beſſer als die Stadtverordneten in 7
hauſen er ſtrich einfach kurzerhand 140 000 Mk., und zwar hiel
er die Neupflaſterung der Straße innerhalb der Stadt nicht fü
notwendig und am allerwenigſten vermochte er einzuſehen,
eine Turnhalle für die Vol?sſchulen notwendig ſei. Für di
lehmung der Turnhalle hatte er eine ganz eigenartige Begründung
„Ein zeitgemäßer und moderner Turnunterricht iſt nur im Freien
abzuhalten und benötigt keine Turnhalle.“ Es fielen harte und
ſcharfe Worte gegen den Bezirksausſchuß, und es wurde von einem
Redner dieſe Begründung ſogar als unerhört bezeichnet. Von der
SPD. Fraktion wurde der Antrag geſtellt, die vom Bezirkgeſtrichenen 140 600 Mk. nochmals zu beſchließen und u
ſtrat anzugeben, nochmals vorſtellig zu werden und unter allen
Umſtänden die Genehmigung zu erreichen. Der Zuſtand der
Straßen innerhalb der Stadt iſt ein geradezu unhaltbarer, es
wäre vernünftiger geweſen, den geſetzlichen Vertretern der
zu glauben als ſich in Merſeburg an den grünen Tiſch zu ſetzen
und von dort aus die bitteren Notwendigkeiten der Stadt mit
dem Bleiſtift zu korrigieren. Der Antrag unſerer Fraktion wurde
einſtimmig angenommen, und mir hoffen von Merſeburg mehr
Verftändnis und mehr Entgegenkommen für unſere Notwendig
keiten, damit wir in die Lage verſetzt werden, unſern vielen
Erwerbslofſen Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen. Für den erſten
Viebmarkt im März in Sangerhauſen werden 500 Mk. bewilligt.
Magiſtrat und Stadtvrerordnetenverſammlung hatten beſchloſſen.
den ſtädtiſchen Arkeitern eine Weihnachtsgabe in derſelben Höhe
zu gewähren als den Beamten nach Dieſe

a

hätte ſich geirrt, die Arbeiter hoben zuviel bekommen, das Mehr
müſſen ſie zurückzahlen. Das Mehr betrug etwa 800 Mk. was
ungefähr 35 bis 40 Arbeiter zuviel gegenüber dem ſtaatlichen Er
laß ausgezahlt erhalten hatten.

Magiſtratsvorlage anzunehmen. Er war auch noch ſehr mildtäti

deutlichgemacht, daß er nicht erſt geben und dann wieder nehmen
ſoll, ſondern daß es entſchieden beſſer geweſen wäre, er hätte die
Vorlage gar nicht eingebracht. Auch Stadtverordnete der bürger
lichen Fraktion ſchloſſen ſich dieſen Ausführungen an. Die Vor
lage wurde mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Hierauf ver
liefen die Herren am Magiſtratstiſch den Sitzungsſagl. Nun
folgte eine geſchloſſene Sitzung.

Rieſtedt. Arbeiter-Radio-Klub Eine Ortsgruppe
des Arbeiter-Radio-Klubs ſoll hier gegründet werden. Intereſſen
ten wollen ſich bei Herrn Hermann Schneidewind oder beim Gen.
Fr. Ut he melden. Der Tag der Gründungsverſammlung wird
noch bekanntgegeben.

Delitzſch Das Gewerkſchaftskartell veranſtaltet am Sonn
abend dem 29. Januar abends 8 Uhr, im „Lindenhof“ einen Licht
dildervortrag Da Thema lautet: Murterichafis, wang, Volks
geſundteit und S 218 des RStrGB Von Gewerkſchaft mitgliedern
und deren Frauen wird ein Eintrittsgeld von je 40 Pfg. erhoben.
M'ita ted-tücer ſind mit;ubringen. Nichtmit lieder zahlen 60
Erwerbsloe gegen Ausweis 25 Pia Die Karſuteilnehmer der
Bezirk-wirtſchaft-ichule werden darauf hingewieſen daß der
näch'te Unt rricht am Sonntag. dem 30. Jmnuar, 9 Uhr vormtttags,
in Eilenburg (Stadthalle) ſtattfindet.

Eilenburg. Ein treuer Kämpfer und Jubil ar. Am
Donnerstag waren 25 Jahre verfloſſen, als Genoſſe Stadtrat
Wiewald im Konfumverein als Lagerhalter eintrat. Er hat
dieſen Poſten in treuer Pflichterfüllung 18 Jahre lang ausgeführt
und iſt nun ſeit 7 Jahren im Vorſtand als Kontrolleur tätig.
Nicht nur der Genoſſenſchaft galt ſeine Arbeit, ſondern er war
vor 30 Jahren gleichzeitig erſter Kartellvorſitzender. Unermüdlih
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whw-lerren-Sacco-Anzöge

wlw-lerren-Sacco-Anzöge

ſog e ren Sacco-nzo o
die n 2reiig v
vlw-tlerren-öport-Anräge

S
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ist das Grundprinzip der wkw-Bettiebe. „wwkw“ schaltet den Zwischenhandel/ aus. wkw“ bezieht die
Stoffe direkt aus den gröbten geutschen Wehereien und fertigt im eigenen Großbetrieb fur seine sechs
Geschäfte den gröbten Teil seiner Herren una Knabenkletaung selbst an. Peshaltb bietet wwkw“ in Preis
una Qualität grobe Vorteile.
wlw-Winter-Mäntel mod. Ulster- 29
formen solide e gute Vetr-arbeitung, beste Paßformen 39, 30,

wlw-Winter-Faletots aus marengo
Cheviot und Eskimostoffen. mit Samt- 2
kragen 2reihig, solide Form, beste Aus-

führung 75, 65, 55,Gehrock-Faletots
aus schwarz und marengo Melton,
neuester Schnitt 65, 59,
wkw-lerren-Loden- Mäntel
Schläpferform oder mit Koller, offen u. 50
geschlossen tragbar, neueste Farben, im-
prägn. Strichloden 35, 29, 24,50 19.50

Qual. besond. haltbar,

blauer NMelton,

mod. Homespun-. Donegal- und Oheviot-
stoffe, Streifen und n Dessins

neueste Modelle, eleg. Sitz. beste Aus-
stattung in modern gestreiften Cheviots,
karierten und farbig gemu e

69, 63. 53,

in Loden, Cord u. 3- u. tmoderne Form. Breecheshose m. do
Gesaäß od. Umschlaghose 55.- 49,- 45,- 39

230 7 e V

Konflrmanden Kleldune
wkw-HKonfirmanden- Anzugpiauer Cheriot, haltbare Qualitat, gans u

besonders preiswert, l reihige Form

whw-Hontirmanden- Anzug
blauer Kammgarnstoff, sehr

wiw-Konfirmanden- Anzug W
gedieg. Qual., in tadel-

loser Verarbeitang, l- u. 2-reihige Form

wkw-Fröfunqgs-Fnzug
moderne Streifen Muster, gute Stoff-
Qualität, in braun, grün oder blau

1150 850

18.50 1350

Schlupfblusen- an Anzug
farbige Stoffe, haltb. Qualitäst., 11. 8

Schul-nzöge
950 8,50melerte, kräftige Stoffe

Knie- und Leibchen-losen
blau Cheviot und melierte Stoffe

n e h

Kieler Mäntel
kräftiger blauer Cheviot

Knaben- Mäntel
Ulster- und Raglanform

reiswerte z3

l-reihige Form

Manchester-fnzöqge
sehr haltbare Qualität

hat er ſeine Kraft auch der Gemeinde zur Verfügung geſtellt, erſt
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den Gegnern die Klinge zu kreuzen. i
jüngſte Tätigkeit als Vorſitender in der Mieterbewegung ein.
Ueberall, wo die Jntereſſen der Arbeit ft im ehrlichen Kampfe

vertreten waren. wirkte Orto Wi mit. Jhm ſei an dieſerStel unſer aufrichtiger Glückwunſch dargebracht. Wöge er noch

lange Jahre weiter ſeinen Mann ſtehen im Jntereſſe des Prole-
tariats

ſchweren Automobilunfall er-
litten der irt Graß aus Doberſchüßz und der Sohn des
Schmiedemeiſters Mühlner aus Mockrehna. Sie befanden ſich mit
dem Automobil des M. auf einer Fahrt nach Auf der

imfahrt zwiſchen Taucha und Eilenburg fuhr das Auto in einen
gaben und überſchlug ſich. Beide wurden aus dem Auto deraus

geſchleudert. Gaſtwirt Graß erlitt außer inneren Verletzungen
einen Bruch des linken Oberſchenkels und wurde in das hieſige
Krankenhaus eingeliefert. Mühlner wurde halb beſinnungslos
neden ihm liegend aufgefunden und gab an. daß beim Platzen eines
Autoreifens das Auto ins Rutſchen gekommen ſei.

Holzdorf (Kreis Schweinis). i a Hier wurdeim Oktober 1926 der 11jährige Artur Horſt. als Treiber an
einer Jagd teilnahm vom Amtsvorſteher Weber auf bisher un
aufgeklärte Weiſe durch einen plöslich losgehenden San ſo unal getroffen daß er kurz darauf verſtarb. Da die Jagd an
einem Sonntag während des Hauptgottesdienſtes ſtattgefunden
hatte. wurde Amtsvorſteher Weber auf Grund einer Beſchwerde.
die man bei der Regierung in Merſeburg angebracht hatte, durch
eine polizeiliche Strafverfügung beſtraft. Nach Mitteilung des
Regierungspräſidenten iſt zwecks gerichtlicher Klärung des Sach-
verhalts wegen fahrläſſiger Tötung gegen Amtsvorſteher Weber
eine Unterſuchung ſeitens der Staatsanwaltſchaft eingeleitet.
Von dem Ausgang der Sache wird es abhängen ob man J
Weber diſziplinariſch vorgeht. Daß ſich r um die geſetz
lichen Beſtimmungen, insbeſondere bei Jagden, nicht kümmert,
beweiſt auch ein anderer Fall. der leider erſt jetzt bekannt wird:
Der Rentier Miething in Holzdorf wollte an einer Treibjagd in
Cofſin bei Schönewalde teilnehmen. Da er keinen Jagdſchein
beſaß veranlaßte Herr Weber den Landwirt Ernſt Freywald in
Holzdorf, daß dieſer ſeinen Jagdſchein dem Miething zur Aus-
ibung der Jagd borge. Weber ging mit Freywald zu Miething.
und dort übergab Freywald an Miething ſeinen Jagdſchein.
Amtsvorſteher Weber bemerkte dazu: „Jch würde dir ja meinen
geborgt haden, aber da ſteht ja Amtsvorſteher drauf!“ Vielleicht
zieht man auch dieſen Fall in Erwägung, um gegen Weber diſzi-
plinariſch vorzugehen.

Liebenwerda. Bautätigkeit und Sorge um eine menſch-
liche Wohnſtätte ſind Dinge, die heute noch für die arbeitende
Berölkerung unſeres Ortes eine große Bedeutung haben. Be
ſonders das Bauprogramm der Stadt erweckte Hoffnungen die
jetzt. nachdem eine Ueberſicht vorhanden iſt. Enttäuſchungen Plas
gemacht hat. Allerdings Wohnraum wurde geſchaffen doch mir
für diejentgen, die in der Lage ſind. ſchon jest der Beſchlagnahme
nicht Wohnungen beziehen. Sollen doch dieMietpreiſe der kommenden Wohnungen 509 bis 1000 Mt. jährlich
betragen. Auch die Hoffnung, daß durch dieſe Bauten bisherige
Wohnungen für Wohnungſuchende am Orte gewonnen werden,
kann man nach den Ergebniſſen des vergangenen Jabres kaum
annehmen; denn es iſt in Liebenwerda möaglich, dieſe Wohnungen
durch Verkauf an alleinſtehende Perſonen (ſiehe Berliner Straße,

r ren deunterite ende

oder dadurch daß man ſie für kommende Familienbindungen
(Sbloßäckerſtraße! beſtimmt. dem Wohnungsnachweis zu ent
ziehen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſtehen anſcheinend auf dem
Standpr Arbeiter wohl zu arbeiten. aber keinen
Anſpruch anf eine menſchliche Wohnung, die er auch bezablen
kann, hat, ſonſt müßte in Liebenwerda die Wohnungsfrage eine
andere Vedeutung haben

Dolſthaida. Herrn Geigers Sprachrohbr. Seit Folren
ſchon müſſen ſich unſere Gemeindeinſtanzen mit der für unſeren
Ort außerordentlich dringenden Frage der Schulerweiterung be-
ſchäftigen. Jn langwierigen Beratungen und zahlreichen
Sitzungen auch mit den zuſtändigen oberen Behördenſtellen ift
das Für und Wider der verſchiedenen Projekte eingehend geprüft
worden, und ſo ſchwer es der Gemeindevertretung auch angeſichts

Tr de fr den der

W e

der finanziellen Lage der Gernei e (aus der leider nicht ein
12 000-MarkDefizit, ſondern 12 000 gemauſt worden u
geweſen e mag, ſie wird nach Lage der Dinge wahrſche
ihre Entſcheidung zugunſten eines Schulneubaues treffen müſſen.
Daß ein ſolcher. wenn er nun ſchon erfolgen muß, auch allen
modernen pä iſchen und hygieniſchen Anforderungen zu ent
ſprechen hat, iſt allen vernünftig denkenden und verantwortungs-
bewußten Einwohnern klar. Nicht ſo Herrn Tabor von der Bod

„ElſterRundſchau“. Kommt der junge Mann w.
und fühlt ſich bemüßigt, in dieſer Frage auch ein

mitſprechen zu wollen. Jn einem ſenſationell e Ar
tikel, deſſen Schnoddrigkeit nur noch durch einen gſti
Mangel an Sach und Fachkenntnis überboten wird. erklärt er
kurzerhand die Arbeiten und Beſchlüſſe erfahrener Gemeindever
treter für r und propagiert an Stelle des n Neubaues einen unzulänglichen Flickanbau. der heute ſchon durch die
Verhältniſſe als überdolt erkannt worden iſt. Jn einer lächerſchen Milchmaädchenrechnung will er der Oeffentlichkeit glauben
machen. an Stelle der von ihm willkürlich errechneten Summe von
14 Million könne die ganze Schulbaufrage für 60 000 Mk. glän
zend gelöſt werden. Der Herr Tabor ſollte ſeine Naſe einmal in
die Vorgänge ſtecken, die ſich in ähnlicher Weiſe auch bei dem
Bockwiser Schulneubau abgeſpielt haben. Vielleicht findet er
ähnliche Situationen, wie er ſie heute in verantwortungsloſer
Weiſe aufrollt und lernt daraus. Wenn er lernen will und
darf. Denn aus ſeinen ganzen Schreibereien lieſt jeder einiger-
maßen Wiſſende mit Leichtigkeit den Urheber und die
heraus. Er mag ſich nicht ereifern, hierorts wird ſein Geſchreib-
ſel nicht halb ſo ernſt genommen, wie er etwa glauben mag, es
wird als das aufgefaßt und bewertet, was es in Wirklichkeit iſt:
Beſtellte Arbeit ſeiner Auftraggeber.

Pleſa Gemeindevertreſerſitzung. Jn der ierten Ge-
meindevertret rſitzung wurde beſchloſſen Das Gemeinde!and Jogen 218.
auf 9 Jahre zu vervachten Für unkultiviertes Land ſind 3 Jare
für ſolche Parzellen auf denen noch Stöck- ſtehen. ſind 4 Jahre unent-
geitlich für den Pächter genehmigt. Die Vollmacht zur Vervarbtung
z dem Geme'ndevorſteder zuerterlt Die Eck» Kaohlaerſtiaße und
Bahnboiſtraß- ſoll zum Preiſe von 12 Mk. pro Quadraimeter ange-
quft werden als Entichädiqung für Beſeitignung des Birnvanmes
wurden 88 M bew llict. Die Abänderunm der Zäh'eran ſagen b tränt
auf je eine Zäblerta'el 8 Mk. Wegen Notwend'gkeit dieier Maß
nahmen ſtimmte die Vertretung und in'olge der vom L'eeferwerk an
dedotenen günſtigen Zadlungsde dingungen dem zu. Der Bau eines
Wohnhanſes für den ſtanonierten Landzöverme ſter wird dem Da b-
deckermerſter K. Bahrig andemgeſtellt Tie Straße nach dem Kra't-
verk ſoll Kraſtwerkſtraße der Schütelweg Schützelſraße benannt

werden Zu der Wegausbeſſ rung Nr 90 wunden 15 Kuhren Sch'acke
enehmiat. Zum Ausau des Weges in der Kiesgrube ſollen 300 Ehen-
vahnictweſſen angekauft werden. Die Baukommiſſion erhält den Au'
trag zur Erledi dung des Amt ars W P chel, eine ört ich Beſichtigung
vorrunebmen Zur beſſeren Erfärnng uber die eriolore che Bekämvinng
der Lederege euche werd der Kamf von 600 Merkhättern deſchloſſen
und davon jedem Viehbalter ein Exemplar zugeſtellt werden Die
Vreiscrmäfigung ür elcktriichen Strom ſoll ad 1. Jonnar 1927 gelt n
U ber die Erritinn einer Gemeindebadeanſtalt ſoll in der
kommenden Sitzung eine Vus vrache herbeigefſhrt werden. Als Ber
rag füt die angekaunen Schläucte zahlt die Feueriozierät 40 Mk.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 28. Januar 1927.

Jahres Haup, verſamm. ung der SP
Am Sonntag, dem 30. Januar, hachmittags pünktlich um 2 Uhr,

findet im Schützenkaus“ in Merſeburg unſere Jahres-Haupt-
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Vorſtands- und Kaſſenbericht.
Bericht der Arbeiterwohlfahrt, Bericht der SAJ., Neuwahlen,
Wahlen der Delegierten zur Unterbezirkskonferenz und Bezirks
partcitag. Parteiangelegenheiten. Wir bitten um recht zahl
reiches und nünktliches Erſcheinen. Nah der Verſammlung findet
ein gemütliches Beiſammeagſein ſtatt.

Mit Varteigruß
J. A.: Paul Kämpf.

Zuſammenchluß der Sfandesbeamten.
Am Sonntag, dem 23. Januar, waren die Standesbeamtender Kreiſe Zuegfurt und Naumburg Stadt und Land zur Grün-

dung eines Kreisverbandes u worden. Nach ein
nder Schilderung der bisherigen Vorarbeiten durch Renſch

Roßbach) ſprach der Bezirksvorſißende Krieger (Döllnig über

J und Ziele des ters u e aProvinzi enden tterhoſe (H rſtadt) über dieLage der e erfolgte die Gründung des
Kreisverbandes Querfurt- Naumburg des Reichsbundes der
S beamten Deutſchlands. Als Vorſitzender wurde Renſch

ch), als Schriftführer und Kaſſierer Krüger (St. Ulrich)
agungsort wurde die Kreisſtadt Querfurtgar lt. Als nächſter

mmnt, während Freyburg folgen ſoll.

NeuRöſſen. Ver ſchwunden iſt ſeit Sonntag die jährige
einer hieſigen Gaſt wirtſchaft. Ja einem hinterlaſſenen

Briefe äußerte die Abſicht, zum Film zu gehen. Man ver-
mutet jedoch, daß ſie mit ihrem Filmdrang einem Mädchenhändler
in das Garn gelaufen iſt. Ss kann von jungen Leuten beiderlei
Ge s gar nicht Vorſicht genug aufgebracht werden vor
Menſchenjägern!

Sch Aus dem Stadtparlament. Jn der Stadt-
verordneten am 24. d. M. erſtattete der Vorſteher Genoſſe
Schulze den hresbericht. Es war ein arbeitsreiches Jahr.
Bewältigt wurde die vielſeitige Arbeit weniger in öffentlichen
Sitzungen, als in vielen Kommiſſionstagungen, die faſt aus
nahmslos gut beſucht waren. Es ſei dabei erinnert an den Bau
eines Reihenwohnhauſes, den Neubau des Waſſerwerkes, die An-
legung der Sportplätze, die Errichtung eines Freibades, das bald
einer tigſtellung entgegengehi, und an die Errichtung des
lughafens. Die Räume der Volksſchule genügen nicht mehr den

geſtellten Anforderungen. Ein Umbau mit der Errichtung eines
Schulbades iſt im Gange. Alle Arbeiten ſind in eigener Regie
ausgeführt worden, bis auf die Arbeiten am Flugvplatze, wo
Schkeuditz trotz Hergabe von großen Mitteln nichts hineinzureden
hat. Auf dem Gebiete der Wobhlfahrtspflege iſt geleiſtet worden
was unter den gegebenen Verhältniſſen möglich war. Die Schul
ſpeiſung iſt faſt das ganze Jahr hindurch durchgeführt worden.
Durch die Volksſpeifſung ſind im vergangenen Jahre 35*00
Portionen vollſtändig unentgeltlich abgegeben worden. Auch dieſe
wird bis Ende März beſtimmt unentgeltlich durchgeführt. Auch
andere Unterſtützungen ſind gewährt worden. Bei Notſtands-
arbeiten ſind durchgängig mehr als 100 Perſonen beſchäftigt
worden. Jn der Spitze waren es 208 Verſonen. Vorſtands-
und Kommiſſionswahlen gingen glatt vonſtatten. Als 1. Vorſteher
wurde gegen die Stimmen des Ordnungsblockes der Genoſſe
Max ulze, mit den Stimmen des Ordnungsblockes als 2. Vor
ſteher Herr Emil Herrmann und als Schriftführer Frau Beyer
(KPD.)wiedergewählt. Von Oſtern 1927 an ſollen durch Orts-
ſtatut alle jugendlichen Arbeiter der Landwirtſchaft und der
Gärtnereien die Fortbildungsſchule beſuchen. Zur Neuſchaffung
einer Geſchäftsordnung für die Stadtverordnetenverſammlung
wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern
aller Fraktionen, gewählt, um die Vorberatungen zu erledigen.
Ein Erbbauvertrag mit den Siedlern auf ſtädtiſchem Gelände. der
eine v von 70 Jahren vorſieht und für den Quadrat-
meter pro Jahr 2 Pf Pacht fordert. fand einſtimmige Annahne.

Eine Vor ge, die die Höhergruppierung einzelner Beamter
vorſieht, die er ſchon im Oktober 1923 einſtimmig zur An-
nahme gelangte, aber auf Grund des Sperrgeſetzes nicht in Kraft
eſetzt werden konnte, wurde nach eingehender Kritik vom
Nagiſtrat zurückgezogen. Das Arbeiterſportkartell hatte in

einem Antrage den Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſamm-
lung erſucht, die Sportplätze möglichſt umgehend freizugeben und
gleichzeitig aus geſundheitlichen Rückſichten eine Bade- und Waſch
einrichtung zu ſchaffen. Auf Antrag des Genoſſen Petzold wurde
der Magiſtrat erſucht, baldigſt eine derartige Vorlage dem
Kollegium zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten.
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312 Millionen erweitert

Sahrg. 1027 Nr. 23

Der Kampf
Drittes Blatt.

um Arbeit.
Zur Dentfſchrift über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Die Denkſchrift über die ArbeitsbeſchaffungsmaßnaReichsregierung iſt ſoeben dem Reichstag n r St
Schilderung der Durchführung der Arbeitsbeſchaffung bringt
neben vielen bereits bekannten Dinge verſchiedene intereſſante
Einzelheiten die Hauptfrage dagegen, die die Oef
fentlichkeit vor allem intereſſiert. nämlich die Auswirkung
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms auf dem Arbeitsmarkt, wird
nur andeutungsweiſe beantwortet.

Man erfährt nichts Genaues darüber, wie ſich denn die Arbeits
beſchaffung, wenn auch nur ſchätzungsweiſe, zabhlenmäßig ausge
wirkt hat und ebenſo vermißt man eine genaue Darſtellung dar-
über, was von dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm bis jetzt noch
nicht durchgeführt iſt. Die Denkſchrift erklärt, daß, ab

von den Notſtandsarbeiten, bei den Maßnahmen der Ar-
itsbeſchaffung nicht einmal die unmittelbare Entlaſtung des

Arbeitsmarktes zahlenmäßig erfaßt werden könne, da die Ueber
nahme der Aufträge keineswegs in allen Betrieben Neueinſtel
lungen erforderlich gemacht habe. Schließlich habe ja aber die
Reichsregierung bei ihren Maßnahmen den Hauptwert in der
mittelbaren Wirkung auf den Arbeitsmarkt erblickt. Zur Feſt
ſtellung dieſer mittelbaren Wirkung begnügt man ſich, geſtützt auf
die Arbeitsloſenziffern vom Juni bis November, mit dem Hin
weis, daß die Maßnahmen der Reichsregierung neben anderen
Urſachen, z. B. engliſcher Bergarbeiterſtreik, jedenfalls zur Be
lebung des Arbeitsmarktes beigetragen haben. Man könne er-
warten daß der noch in Ausführung begriffene Teil und ebenſo
der noch nicht in Angriff genommene Abſchnitt des Programms
dozu beitragen, den inzwiſchen eingetretenen Rückſchlag auf demFlrbeitsmarkt zu mildern. s aut

Bei der Schilderung der Abwicklung des Arbeits
beſſ ch a ffungsprogramms weiſt die Denkſchrift darauf
hin, daß Reichsbahn und Reichspoſt verhältnismäßig am

nellſten ihre Aufträge weitergegeben haben. Die Aufträge der
eichspoſt waren bereits am 15. Oktober vergeben. Bei der

Reichsbahn liegt leider. abgeſehen vom Oktoberbericht, eine ab
ſchließende Darſtellung über die Arbeitsbeſchaffung noch nicht vor.
Beim Waſſerſtraßenbau hat man ſchließlich mit Mühe und
Not den Ausbau der Reſtſtrecke des Mittellandkanals in Angriff
genommen. Zurzeit werden etwa 1800 Arbeitskräfte beſchäftigt.
Eine weſentlich größere Zahl wird zur Einſtellung gelangen, wenn
die bereits erfolgte Vergebung der vier großen Erdarbeitsloſe bei
Braunſchweig Fallersleben, Neuhaldensleben und Magdeburg ſich
auswirken wird. Ferner ſind 15 eiſerne Brücken in ſieben Loſen
in Auftrag gegeben worden. Weitere Erdarbeiten und Brücken
bauten werden in allernächſter Zeit vergeben werden. Beim
Staubecken Ottmachau iſt neben dem Bau der Dienſtgebäude die
Verlegung der Eiſenbahnlinie OttmachauPatſchkau im Gange.
Die Arbeiten am Küſtenkanal Kampe-Dörpen werden jetzt auf
breiterer Grundlage fortgeführt. Für die Verbeſſerung der
Hochwaſſerverhältniſſe am Neckar iſt nachträglich noch ein Betrag
von einer Million bereitgeſtellt worden

Die Frage, inwieweit das Reich Bauten für den Hoch-
waſſerſchutz fördern kann, wird zurzeit im Reichsverkehrs-
miniſterium
ſtraßenabteilung des Reichsverkehrsminiſteriums iſt durch Vor
wegnahme einiger h von raten im Werte von

worden. eber die grundſätzlicheKlärung der Kanalbaufrage ſchweben gegenwärtig Ver e
S gen Reichsverkehrsminiſterium und der Reichsbahn

Beim Wohnungsbau ſind von dem 200MillionenKredit
don Preußen für zweite Hypotheken 60, für erſte Hypotheken von
ſämtlichen Ländern 45,5 Millionen abgerufen worden. Von dem
Kaſſenkredit in Höhe von 50 Millionen (Vorſchüſſe auf die Haus
zinsſteuer) ſind von den Ländern bisher 27,9 Millionen abgerufen
und (mit den 27,9 Millionen) 49,6 Millionen angefordert. Beim
Landarbeiterwohnungsbau und Siedlungsweſen'
werden keine genauen Zahlen angegeben. Beim Straßenbau
iſt von dem Anerbieten der Zinsverbilligung in verhältnismäßig
großem Umfange Gebrauch gemacht worden. Die Straßenbauten,
die mit Hilfe der Zuſchüſſe in Gang geſetzt worden ſind, ſtellen
einen Geſamtwert von rund 80 Millionen dar. Bei den Melio-
rationen ſind bisher rund 200 000 Hektar kultiviert word. n.
Daneben ſind aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
zahlreiche Meliorationsunternehmungen gefördert worden. So
wurden in dieſem Jahr von der Reichsarbeitsverwaltung für
Meliorationsunternehmungen Zuſchüſſe und Darlehen im Ge-
ſamtbetrag von über 40 Millionen Mk. bewilligt. Bei der Re
varationslieferungsfrage verweiſt die Denkſchrift auf
das mit dem Generalagenten getroffene Abkommen über den
ſogenannten kleinen Beſſerungsſchein, wonach die zuſätzlichen Re
parationszahlungen aus dem Reichshaushalt in Höhe von
800 Millionen ausſchließlich für den Bezug von Sachlieferungen
zu verwenden ſind. Jnfolge dieſer Vereinbarung ſei mit einer
Steigerung des Sachlieferungsverkehrs im Reparationsjahr
1926/27 zu rechnen. Ueber das wenig erfreuliche Kapitel der Not
arbeiten wird etwas eingehender geſprochen werden

iſſen.
Der Geſamteindruck, den die Denkſchrift hinterläßt, iſt

wenig befriedigend. Wenn irgend etwas, dann muß dieſe
Denkſchrift dem Reichstage zu denken geben. Vermehrung der
Arbeit tut dringend not.

Aufſchub des Abbaus bei der Reichsbahn.
Jm Anſchluß an die Beſprechungen

arbeitsminiſterium und Reichsbahn über die Fortführung und
Vrweiterung der Arbeitsbeſchaffung hat ſich die Reichsbahnhaupt-

verwaltung nunmehr entſchloſſen, alle zur raſchen Belebung des
Arbeitsmarktes geeigneten Aufträge baldigſt herauszugeben. Mit
Hilfe der neu zur Verfügung geſtellten Mittel wird die Beſtel-
lung von 200 Lokomotiven, 1000 Perſonenwagen

geprüft. Das Beſchaffungsprogramm der Waſſer

zwiſchen dem Reichs h

und 2000 Güterwagen ermöglicht. Darin iſt die elektriſche
Ausrüſtung der Strecke München Kufſtein, München--Freilaſſing
und der reſtlichen Münchener Vorortſtrecken eingeſchloſſen.

Infolge der mit der Winterszeit verbundenen Erſchwerung
der Lebensbedingungen will die Reichsbahn-Hauptverwaltung mit
dem Abbau des Werkſtättenperſonals bekanntlich etwa 5000
Mann im Jahre 1927 nicht vor dem 1. April beginnen.

Tariffündigung im Kalibergbau.
Die an der Tarifgemeinſchaft für den Kalibergbau beteiligten

Mehrarbeitsabkommen zum 1. Februar 1927 gekün-
digt. Der jetzt gültige Manteltarif iſt ſeit dem 1. Januar 1925
in Kraft. Der Zechenverband hat den am 24. Januar gefällten
Gehaltsſchiedsſpruch für die kaufmänniſchen und techniſchen An
eſtellten abgelehnt. Die Angeſtelltengewerkſchaften haben den

i defruch angenommen und die Verbindlichkeitserklärung be-
antragt.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Generalverſammlung des Holzarbeiterverbandes, Zahlſtelle Halle.

Jn der Generalverſammlung der Holzarbeiter am 25. Januar
erſtattete Pitſchke den Geſchäftsbericht. Es haben ſtatt
gefunden: 4 Quartalsverſammlungen und eine außerordentlicheMitaliederverſammlung, ferner 29 Orkeverwaltungsſttzungen und

ein Sommerfeſt. Müller ergänzte den Bericht weiter, indem er
über die Tätigkeit der einzelnen Sektionen berichtete. Er führte
als Fälle verſchiedene Klagen vor dem Gewerbegericht und dem
Landgericht auf. Beim Kaſſenbericht erläuterte er die Ein-
nahmen und Ausgaben der Haupt- und Lokalkaſſe. Der Lokal-

außerordentlicher Hilfe, ſogenanntes Weihnachtsgeſchenk an die
Erwerbsloſen, ſind 1433 Mk. gezahlt und 200 M. für die engliſchen
Bergarbeiter. Der Mitaliederbeſtand weiſt 995 männliche, 7 weib
liche und 118 juoendliche Mitglieder auf, insgeſamt 1120. Ein
Antrag auf Entlaſtung wurde einſtimmig angenommen.
Hierauf berichtete Schmidt über die Tätigkeit der Jugend-
ſektion, deren erfreuliches Zeichen iſt, daß im Jahre 1926 die
Mitgliederzahl von 56 auf 118 geſtiegen iſt. Er bat die älteren
Kollegen. daß ſie die Lehrlinge bei allen Jugendveranſtaltungen
kam machen und ſie möglichſt zu den Verſammlungen
ſenden.

Eine Diskuſſion über den Geſchäftsbericht fand nicht ſtatt. Bei
der Neuwahl der Ortsverwaltung wurde der alte Vor-
ſtand einſtimmig iedergewählt, die Beiſitzer nach einem einheit-
lichen Vorſchlag der Oppoſition, und zwar 4 Mitglieder der KPD.,
1 SPD. und 1 Parteiloſer. Als Kandidaten für die Dele-
gation zum Verbandstag am 12. Juni 1927 in Frankfurt
(Main) wurden vorgeſchlagen: Somieſky, Förkel, Müller und
Lehmann. Jm Punkt „Verſchiedenes“ wurde den Funktionären die
Beteiligung an den Kurſen des Ortsausſchuſſes des ADGB. emp-
fohlen. Die Koſten übernimmt die Ortsverwaltung.

Sichere Amſterdamer Mehrheit im
Eilenburger Kar ell.

Jn Eilenburg hat die Amſterdamer Richtung im Gewerkſchafts
kartelt ſeit einigen Jahren wieder die Mehrheit, nachdem es vor-

dem eine Zeitlang von den Kommuniſten beherrſcht war. Die An-ſtrengung der Kommuniſten, den verlorenen Einfluß wieder
zugewinnen, war auch in dieſem Jahre vergeblich. Bei der Wahl

des Vorſtandes ſiegte jetzt die Amſterdamer Liſte mit 32 gegen 23
kommuniſtiſche Stimmen.

Sport umd piel.
Dei Stand der Kreismeiſt erſchien

Ueber 10 000 Fußballmannſchaften des Arbeiter- Turn und Sport
bundes ſpielten im vergangenen Jahre in den Meiſterſchaftsſpielen, um
die beſte Mannſchaft des Bundes feſtzuſtellen. Zuerſt muß in der
Gruppe von 7 bis 12 Mannſchaften die beſte, mit den meiſten Punkt-
zahlen, feſtgeſtellt werden. Die Gruppenmeiſter kämpfen in den Be-
chaft. Die feſ. „eſtellten Bezirksmeiſter treffen dann in den Kreismeiſter-
chaftsſpielen aufeinander.

Der deutſche Arbeiter-Fußballſport ſteht in den Monaten Dezember
und Januar im Zeichen der Kreismeiſterſchaftsſpiele. Einige Kreiſe
r ihre Vertreter bereits feſtgeſtellt, andere ſtehen noch mitten in den
ämpfen.

Das große Spielzentrum Berlin (1. Kreis) hat keine Eile, da ſeine
beſte Mannſchaft zugleich Kreismeiſter iſt. Ueber den Kreis hinaus be-
teiligt ſich Berlin nicht an den Meiſterſchaftsſpielen.m 2. Kreis Provinz Sachſen, Anhbalt, Braunſchweig) hält
Fortung (Dölau) als Vertreter des Bezirks Halle die Spitze. Es gelang
dieſem Verein, auch den Mitbewerber Wacker Köthen) durch eine
empfindliche Niederlage abzuſchütteln. Ein durch Proteſt neuangeſetztes
Spiel gegen Wacker (Braunſchweig) am 30. Januar wird die Ent-
ſcheidung bringen.Jm 3. Kreis (Schleswig-Holſtein. Hamburg, Lübeck. Mecklenbur
und Nord-Hannover) liegt die Entſcheidung zwiſchen Hamburg unKiel. Beide Mannſchaften, Lorbeer (Hamburg) und Raſenſport ckern
förde), ſind bisher ungeſchlagen. Vorwärks (Lübeck) und alchin
kommen für die Entſcheidung nicht mehr in Frage

Der 4. Kreis (Freiſtaat Sachſen) ſtellte als Hochburg des Arbeiter
ſports bisher alle Bundesmeiſter. Der Dresdener Sportverein hat auch
diesmal wieder Ausſicht, Kreismeiſter zu werden. Die anderen aus-ſichtsreichſten Mitbewerber, Vorwärts (Chemnitz) und Enutritzſch- Leipzig
aben unerwartete Niederlagen einſtecken en.

Jm 5. Kreis (Thüringen) ſcheint die Mannſchaft von Gera-Unterm
bens die größte Anwartſchaft auf die Kreismeiſterſchaft zu haben, nach

a der vorjährige Meiſter Jlmenau im Proteſtſpiel gegen Naumburg
verlor.Der 6. Kreis u riegretgt Rheinland-Weſtfalen) hat als zweit-
größter Kreis des Bundes elf Bewerber um die Kreismeiſterſchaft, die
in zwei Gruppen um die Führung kämpfen. Jn der Gruppe Weſt hat
ſich unerwartet Gerresheim-Düſſeldorf ohne ein verlorenes Spiel mit

Das führende Bekleidungshaus

e Hosen- TageWir stellen ab heute mehrere Hundert Hosen auberordentlich biſig zum Verkauf

Zwirn- und Buckskinhosen Mk. 3,95 4,25 4,75 5,50 Kammgarnhosen Mk. 4,85 25 7,50 8,75

FEndepols DunkerHalle an der Saale
Besichtigen Sie unser Spezialfenster!

Bergarbeiterverbände haben den Manteltarif und das alte

kaſſenbeſtand iſt 2835,63 Mk., im vorigen Quartal 3879,62 Mk. An!

zirken in Runden- oder Ausſcheidungsſpielen um die Bezirksmeiſter- Sch

Freitag, den 28. Januar

s Punkten an die Spitze geſetzt vor dem Favoriten Köln-Nord. Jn derOſt-Klaſſe beſteht u58 Jeike Klarbeit agenDelſtern hat die wenigſten
Verluſtpunkte. Eſſen, Dortmund und Barmen haben vorausſichtlich das
Nachſehen. Beim Schlußſpiel der beiden Gruppenmeiſter darf man
Gerresheim als Sieger erwarten. ßDer 7., Kreis (Nordbavyveriſche t wird wohl wiederdurch den ſüddeutſchen Verbandsmeiſter von 1925 (Nürnberg-Weſt) ver
treten werden. Hinderniſſe ſind noch in Koburg und Würzburg zu er
warten.m 8. Kreis (Württemberg) begegnen ſich vier Mannſchaften in
Doppelſpielen. Ausſichten haben StuttgartOſt und Kirchheim, die beide
dieſelbe Punktzahl erreicht haben. Zwiſchen ihnen wird das Ent-
ſcheidungsſpiel den Kreismeiſter feſtſtellen.

Der 9. Kreis (Heſſen- Frankfurt a. M.) hat ſeinen Meiſter in Franuk-
furt-Bornheim feſtgeſtellt. Von zehn Spielen gingen ihm zwei verioren, darunter auch das letzte Spiel gegen den Tabßellenzweiten
Mörfelden.

Jm 10. Kreis (Baden-Pfalz) haben die Spiele noch keine Klarheit
gebracht. Vorläufig führen mit t 6 Punkten bei vier Spielen Heogefeld
und Mannheim-Neckarau. Zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften wird
ſehr wahrſcheinlich auch die Entſcheidung fallen.

Im 11. Kreis (Hannover, Bremen, Oldenburg) iſt die Meiſter-
ſchaftsfrage noch offen. Bielefeld-Oſt führt noch. Jedoch iſt Weſer
Bremen) mit 1 Verluſtpunkt mehr dichtauf. Die Spiele Bremerhaven-
e und Germania (Rüſtringen)-Bielefeld können die Entſcheidung

ringen.
Der 12. Kreis (Oſtpreußen) hat ſeinen Meiſter in Vorwärts

(Königsberg) ermittelt.
Im 13. Kreis (Provinz Heſſen-Naſſau) ſtellt vermutlich Kaſſel wieder

den Kreismeiſter. Stärkſter Mitbewerber iſt Eſchwege. t
Sportklub Süd heißt der ſchleſiſche Meiſter des 14. Kreiſes. Jm

Verbandsſpiel trifft er gleich mit dem Bundesmeiſter zuſammen.
Die Provinz Pommern (15. Kreis) hat das Entſcheidungsfpiel

zwiſchen Titanig (Neuſtettin) und Freie Turner (Stettin) abzuwarten.
Jm 16. Kreis (Oberlauſitz mit dem Sitz in Forſt) iſt ein Vertreter

dieſer Stadt als Kreismeiſter zu erwarten. Man will nur innerhalb
des Kreiſes die Meiſterſchaft feſtſtellen und die Spiele um die Ver-
bandsmeiſterſchaft den Kreiſen Pommern und Oſtpreußen überlaſſen.

Im 19. Kreis (Südbayvern) iſt, wie erwartet wurde, der Münchener
Ballſpielklub erneut Kreismeiſter geworden. Jm Schlußſpiel gegen
Augsburg gelang der Sieg allerdings erſt nach großen Bemühungen.Bis zum 15. Februar müſſen alle Kreiſe ihren Meiſter gemeldet
aben. Anſchließend beginnen dann in den Verbänden Mittel-, Süd
ſt- und Norddeutſchland die Verbandsſpiele.

Sonntag Kreismeiſterſchaftsentſcheidung
in Halle.

Am Sonntag a auf dem Stadion indie Fußballmeiſterſchaft des 2. Kreiſes im
bund zwiſchen Forinna (Dölau) und Wacker (Braunſchweig) fallen.
Dieſes Spiel iſt das intereſſanteſte und wichtigſte der bisherigen Kreis
ſpiele. Fortung hat in Wacker einen der ſchwerſten Gegner, der es ver-
ſtand, Fortung eine Niederlage beizubringen. Daher wird Fortunaverſuchen, den damals erlittenen Schaden wieder wettzumachen. Stehen
für Wacker bei dieſem Spiel keine Meiſterſchaftsausſichten mehr offen,
ſo wird ſie aber doch verſuchen, noch zwei Punkte heimzuholen. Fortuna
aber hat in dieſem Spiel die Aufgabe, zu gewinnen, um nicht noch ein
mal mit Köthen die Klingen kreuzen zu müſſen. Selbſt wenn Fortung
nur unentſchieden ſpielt, wird ſie Kreismeiſter mit einem Punkt Vor-ſprung für Köthen. Alſo, jetzt heißt es für Fortuna, zeigen, daß ſie
ſpielen kann. Nach den letzten Spielen kann man dem Meiſter des
6. Bezirks einen knappen Sieg zutrauen. Noch mehr über beide Meiſter-
mannſchaften zu ſchreiben, iſt wohl nicht nötig, da man ja ſchon einmal
Gelegenheit hatte, beide in einem Kreisſpiel hier zu ſehen, welches einenſehr ſompathiſchen Eindruck auf die Zuſchauer hinterlaſſen hat. Es
wird daher am Sonntag wieder mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen ſein.

Zu erwähen wäre noch, daß das Spiel pünktlich 83 Uhr beginnt und
daß die Eintrittspreiſe niedrig gehalten ſind.

ctafſenſchachiämpfe in Halle.
Wir weiſen nochmals auf die am kommenden Sonntag, dem30. Januar, vormittags 10 Uhr. im „Volkspark“ in Halle ſtattfindenden

Ma W etttä mote in. Aus Leipzig. Deſſau, Wittenberg, Bitter
feld, Delitzſch, Eisleben, Merſehur
n

alle die Entſcheidung um
rbeiter-Turn- und Sport

u. a. kommen Arbeiter-Schachſpieler
ach Halle, um in friedlichen Wettkämpfen ihre Kräfte zu meſſen. Auch

Damen- und Jugendturniere für Nichtmitglieder ſind vorgeſehen.

Kreis (ATSB.) 6. Bezirk

rußbal 2Achtung, Schiedsrichter!
Die Spiele zum Sonntag dem 30. Januar, Fichte Coswig, füder

wie folgt ſtatt: 129 Uhr: Fichte Jgd. Coswig Jgd.: 2810 Uhr: Fichte
gegen Coswig I; 11 Uhr: Fichte Handball Coswig Handball.

Die Spiele der zweiten Elf fallen aus.
W. Rümpler, Obmann.

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Fragebogen betr.

Am 15. Januar war Endtermin für die Einſendung und am26. Januar haben gerade 86 von 180 Vereinen eingeſandt. Die ſäumigen
Vereine werden aufgefordert, die Fragebogen ſofort einzuſenden.

Baumgarte.

Am Sonntag, dem 30. Januar, nehmen hier die Frühjahrsſerien-
ſpiele im Raff- und Handball ihren Anfang. Es ſpielen u. a.
im Raffball: 2 Uhr: Gleſien I Schkeuditz I; 2 Uhr:
(Leipzig) Torgau I; Sſchön I. S tzEngelsdorf 1. Ere

I (Zwenkau); 2.45 Uhr:d T. Grimma); 11 Ühr: Schk

26. Mai: Sandau:Gedächtnisfahrt, 8 Fried-5. und 6 Juni: Zfingiefa rt nach
28. Auguſt:

Kerz7 September:anderfahrt mit dem Südbezirk nach Wörlitz. 23. Oktober: Abfahrt nach

Vorſitzender:
E. Davids, Große Steinſtraße 24, Telephon 24057). 2. Vorſitzender:
ngenieur Gg. Schneider. e äftsführer K. W.chriftführer: Direktor O. Eichhorn. Schatzmeiſter: Prokuriſt E. Bleil.

Vereinsmittreilnungen
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Sonn

abend, den 29. Januar, und Sonntag, den 30. Januar, Schneeſchuh-
wanderung in den Oberharz. Abfahrt: Sonnabend 7.39 Uhr bis Bad
Harzburg. Die Fahrt nach Großſteinberg fällt aus.

Große Ulrichstraße 19--20



Au der hervorragende italieniſche Gelehrte, der
durch ſeinen rfſinn Außerordentliches auf dem Gebiete der
elektriſchen Schwingungen geleiſtet hat, iſt der Lehrer des praktiſch
veranlagten Marconi geweſen, der die Funktechnik aus der Enge
der Laboratorien heraushob und zu einem e zu benutzen-
den Nachrichtenmittel machte. Righi, der die Arbeiten von Hein-
De nicht nur nachprüfte, ſondern bis ins einzelne vollendete

i eigene Geräte erdachte, iſt ſo zum Mittelsmann
zwiſchen Theorie und Praxis geworden.

achdem die Verſuche von Heinrich Hertz bekannt geworden
waren, ſtellte ſich Righi die Aufgabe, den Zwiſchenraum zwi
den von Hertz benutzten, noch ziemlich langen elektromagneti
Wellen und den in der Optik bekannten weſentlich kürzeren zu
überbrücken. Righi erkannte, daß er mit den von Hertz benutzten
Geräten dieſem Ziele nicht näherkommen konnte, da er mit ihnen
im beſten Falle Wellen von 60 Zentimeter Länge erhielt. Zur Er
reichung ſeines Zieles bediente er ſich zunächſt eines Schwingungs-
erzeugers, deſſen Funkenſtrecke nur aus zwei Kugeln beſtand. So
erhielt er zwar weſentlich kürzere Wellen, aber die Kapazität
dieſes Schwingungserzeugers war noch immer zu groß, da die
Drahtleitungen, die die Kugeln mit dem Funkeninduktor ver-
banden, die Kapazität unerträglich erhöhten. Er ſchaltete daher
n die Kugeln ſeiner Funkſtrecke noch werere Kugeln, die bei

em Uebergang der Funken aufgeladen wurden, aber von den
Zuleitungen unbeeinflußt blieben. Dadurch gelang es ihm

Wellenlängen von nur 2,6 Zentimetern

zu erhalten. Zum Empfang dieſer mit ſehr geringer Kraft ausgen Wellen benutzte er einen Spiegel, deſſen Stanniol-
elegung er mit einem feinen Diamanten durch einen unendlich

zarten Riß in der Mitte teilte. Mit der Lupe konnte er an dieſem
Spiegel beim Arbeiten ſeines Senders Funken erkennen. Wenn
er noch einen zweiten Spiegel benutzte, ſo konnte er wie in der
Optik die Wellen zurückwerfen oder zur Deckung bringen. Es

elang ihm mit dieſen kurzen Wellen, die aus der Optik bekanntenInter J a en zu erzeugen, wenn ſie auf Platten aus
dünnem Schwefel trafen, oder die Doppelbrechung zu erreichen,
wenn ſie gezwungen wurden, durch Tannenholz oder Gips zugehen. Die Wellen verhielten ſich dann genau ſo wie ein Licht

ſtrahl, den man durch Kalkſpat hindurchſchickt: ein Strahl erreicht
den Kalkſpat, zwei Strahlen verlaſſen ihn.

Righi ſchuf auch
einen neuen Wellenanzeiger,

indem er in eine Röhre mit verdünnter Luft zwei Platinſpitzen
einbrachte, die ſich gegenüberſtanden. An dieſe Spitzen legte ereine ſchwache Spannung und ſchaltete zwiſchen ſie ein eher
ein. Die Spannung war ſo ſchwach gewählt, daß das Meßgerät
in Ruhe blieb. Trafen aber Wellen auf den Fritter, dann ſchlug
das Meßgerät aus und zeigte die Wellen an.

Anuguſto Righi.
Der Lehrer von Marconi.

en

Kugelblitze.
Als erſter erzeugte er dieſe ſeltſame Erſcheinung im Labora

torium, indem er eine lange Waſſerſäule vor eine mit Leydener
Flaſchen verbundene Funkenſtrecke ſchaltete. Die Funken gingen
dann, beſonders bei verdünnter Luft, in die Form von kleinen
Kugelblitzen über. Eine ſeiner erſten Arbeiten lag aber ſchon
auf dem Gebiete des Nachrichtenweſens. Es gelang ihm bereits
1878, mit einem im Prinzip durchaus modernen Kohlemikrophon
Töne auf eine Entfernung von 47 Kilometern zu übertragen. Um
die Jahrhundertwende begann Righi ſich mit der Erforſchung der
radiogktiven Stoffe zu beſchäftigen.

Dieſer überaus vielſeitige, erfolgreiche Forſcher, der ſchon imAlter von 23 Jahren eine Profeſſur in Bologna erhalten hatte,
wurde am 27. Auguſt 1850 in dieſer Stadt geboren. Von 1880
bis 1889 wirkte er als Profeſſor in Padua. Seitdem iſt er un-
unterbrochen wieder in Bologna tätig. Jn zahlreichen Veröffent-
lichungen legte er ſeine Forſchungsergebniſſe nieder. Sie zeigenihn als einen fleißigen Arbeiter dem es mehr auf das Erkennen
der natürlichen Zuſammenhänge ankommt als auf ihre praktiſche

Auswertung. W. M.Unpfändbarkeit eines Radiop-Apparates. Vielen Rundfunk
hörern wird es noch unbekannt ſein, daß ihre ſelbſtgebauten
Radioapparate nicht pfändbar Es kann nur ein Dritter
Empfangsapparate weiterverkaufen, auf die die Telefunkenlizenz
geleiſtet worden iſt. Der Gerichtsvollzieher, der bei der Pfändung
und r als Verkäufer gilt, würde ſich ſtrafbar machen,
wenn er einen parat verſteigern wollte, der nicht mit der
Lizenzmarke verſehen iſt.

Auf der Großen Chemnitzer Funkausſtellung, die vom 4. bis
13. Februar im Städtiſ Muſeum zu T ſtattfindet,
werden von der ReichsRundfunk- Geſellſchaft eine Anzahl an
ſchaulicher Bilder und Darſtellungen von der Tätigkeit, Entwick-
lung und dem gegenwärtigen Stande des deutſchen Rundfunks
ezeigt werden. Von beſonderem Intereſſe wird dabei eine ſtati

Darſtellung über die Darbietungen deutſcher und auslän-
diſcher Sender ſein, aus der man einen Einblick über die Gliede
rung der Programme erhält.

Die Einheitswelle in Schweden. Der Chefingenieur der Stock
holmer Telegraphen Behörde hat nach langen Verſuchen das Pro
blem gelöſt, verſchiedene Stationen gleichzeitig auf der gleichen
Welle ſenden zu laſſen. Jm Laufe dieſes Jahres ſollen eine Reihe
von Zwiſchenſendern im mittleren Schweden auf der Stockholmer
Welle arbeiten. Die internationale Verteilung der Wellenlängen
würde dadurch r
Seite der Vereinheitlichung als ſehr kompliziert und koſtſpielig
bezeichnet wird.

Radio in Rußland. Gegenwärtig zählt man in Rußland

erleichtert, wenn freilich auch die techniſche Sch

9 ch auf anderen Gebieten der Elektrizität hat Righi ſich mit 26 Rundfunkſender mit einer Stärke von 1 bis 12 Kilowatt. Die
betätigt. Er ſtellte feſt, daß leitende Körper infolge des ſtärkſten Sender befinden c in Moskau und Leningrad

tromdurchgangs an ſich keine Veränderung in ihren Ausmaßen und ſind in ganz Europa hörbar. Jm Laufe dieſes Monats ſoll
erfahren. Eine Längenänderung tritt nur infolge etwaiger Er in Moskau noch eine neue Sendeſtation eröffnet werden, die
wärmung ein. Dagegen zeigte er, daß Glasröhren, die man innen die größte europäiſche Sendeſtation werden ſoll. Jhre normale
und außen mit Stanniol belegt und ſo zu Kondenſatoren geſtaltet
hatte, ei der Aufladung mit Elektrizität an Länge zunahmen.
Ferner beſchäftigte er ſich mit dem Weſen der ſogenannten

Sendeenergie wird mit 30 bis 35 Kilowatt angegeben und ſoll
bis auf 45 Kilowatt geſteigert werden. Man rechnet mit einem
Detektorempfang im größten Teile von Rußland.

s den bleibt verboten. Das Reichsgericht hat geſterndie Rerhhhh Funkorönung vom 8. April 1924 beſtätigt, die

drahtloſe Sandernderlget e r zannover, der vomSrndens mit 68 Mark Geldſtrafe beſtraft worden iſt. as Reichsgericht
hat die gegen di efes Urteil gerichtete Reviſion verworfen.

Eine neue Radioſchau in Hahe.
Der Arbeiter-Radio-Klub Halle veranſtaltet im

kommenden März eine größere Radio-Ausſte lIu nung mit
dem Titel „Radio im Heim“, zu der namhafte Firmen als
Ausſteller eingeladen ſind. Die Ausſtellung ſoll den Rundfunk
mit ſeiner Anwendung und die praktiſche Unkerbringung im Heim
veranſchaulichen. Außerdem werden in einem geſonderten Raum
die Mitglieder ihre Apparate vorführen.

Leipzig-Dresdener Wochenſchau.
Wir wollen nicht voreilig ſein, aber bald ſcheint es, als ob die

Mirag, was die re anbelangt, einen vernünftigenKurs einzuſchlagen beginnk. Sowohl am Son n 10 dem 30. Janugar,
wie am Sonntag, dem 6. Februar, iſt für den Nachmittag das volks-
tümliche Orcheſterkonzert und an dem einen Abend ein heiteres Konzert
und am anderen ein Orcheſterkonzert vorgeſehen. Das entſpricht ganz
unſeren Wünſchen und bleibt hoffentlich auch für die Zukunft ſo. Am
Montag können die Freunde Senff-Georgis ihren Herrn und Meiſter
hören und am Dienstag wird das Symphoniekonzert gefunkt.
Mittwoch bringt um 8.15 Uhr einen muſikaliſch-literariſchen Abend„Erlebnis und Echigſal und um 10.15 Uhr einen erzgebirgiſche
„Hutz'nabend“. Dann iſt aber am Donnerstag das Konzert un
Rezitationen, das zum Ueberfluß noch in großer Zeit“ (1813) macht,r der ernſten ehe denn auch am Freitag wird die Aufmerk-
e egte der Hörer ſtärker beanſpru tohnter gleich zwei komiſche Opern

werden.
„Der betrogene Kadi“ und „Die ürnberger Puppe“) durchgegebenu allem Ueberfluß bringt dann noch der Sonnabend

drei Einakter von e Courteline. Da konnte zumindeſt einmal
ein Bunter Abend dazwiſchengeſchaltet werden. Hi.

Kundfunk-Programmie
Leipzig (Welle 357,1).

Sounnabend: 12 Uhr: Mittagskonzert des Symphbonie-Orcheſters.
3.30 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 4.30 bis 6 Uhr
Konzert. 5.15 Uhr: Mitteilungen fürs Haus und Verkehr. 6 Uhr
Notierungen. 6 bis 6.15 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6.15 bis 6.30
Steuerrundfunk. 6.30 bis 7 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
hauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Oberſekretär Hanicke: „Die Kapitalabfindung
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz.“ 7.30 bis 8 Uhr: W Zeibig
Bautzen): „Heimatpflege auf dem Lande.“ 8 Uhr: Schnee- und Wette
richt. 8.15 bis 9.15 Uhr: Konzert. 9.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

zwiſchen 10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
Königswuſterhanſen (Welle 1300).

Sonnabend 3.30 bis 4 Uhr: Eſperanto. 4.30 bis 5 Uhr: Das
Neueſte aus der pädagogiſchen Zeitſchriftenliteratur. 5 bis 5.30 Uhr:rof. Laſſar: „Das Solemn der engliſchen Verwaltung.“ 5.30 bis 6 U x
Dr. Hans Roeſeler: „Die Rolle der Arbeiterſchaft im modernen Stagat.
6 bis 6.30 Uhr: Präſident Hammer: mung im Verkehrsweſen.“ 6.30
bis 7 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Hoenig:
„Jndikation für Narkoſen in der zahnärztlichen Praxis.“ 7.30 bis 8 Uhr
Dr. Werner Mabhrholz: „Die deutſche Literatur im 19. Jahrhundert.
3.30 Uhr: EinakterAbend: „Fünf Uhr dreißig“, Einakter von Erik ErnſtS mit Einakter von William Kahn. 106.30 vis

anzmuſik.
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wabach.
12.30 Uhr:

W
Arbeiter-RadioKlub, Halle. Zum dritten Male ſie irunſere Lehrerite zu La lektrisitäts-2 e

wechſeln. Durch das rigoroſe Vorgehen einer hieſigen Radio-Großhand-
lung, welche nebenbei auch noch Ladenverkauf betreibt, wurden die be-
treffenden Herren gezwungen, ihre Tätigkeit bei uns aufzugeben. Esiſt uns jetzt gelungen, einen völlig unabhängigen Jngenienur zu unſeren
ElektrizitätsLehrvorträgen zu verpflichten. Der neue Kurſus beginnt
am Mittwoch. dem 2. Februar. Wir bitten unſere Mitalieder, ſich recht
ahlreich an dieſem Kurſus zu beteiligen. Intereſſenten haben Zutritt.

Die Vorträge ſind koſtenfrei. (470

22 Roman von Erdmann Graeſer.
„Bitte, nimm doch Platz!“
„Großvater zögerte einen Augenblick, ſetzte ſich dann auf den

Stuhl! im Feldbett und ſah ſich um. „Dein Vater war geſtern
aben r er kam aus Sorge um dich. Wir ſind deshalb, ganz

gen unſere Gewohnheit, bis elf Uhr aufgeblieben, um deine
eimkehr zu erwarten. Großmama hat die ganze Nacht nur in

quälenden Halbſchlummer gelegen, und ich habe überhaupt kein
Auge zugetan. Erſt am Morgen, nachdem du gekommen, bin ch
ein bißchen eingeduſelt.“

Ein ſeltſames Lächeln kam in Willys Geſicht.
ſehr leid, Großpapa.“

„Es handelt ſich um eine Liebesgeſchichte?“
e mgma hat alſo mit ihrer Vermutung recht gehabt
„Jch weiß nichts von ſolchen Vermutungen.“
„Jch habe nie mit deinem Vater harmoniert auch geſtern

nicht. Er war geneigt, ſolche Angelegenheit auf die leichte Achſel
zu nehmen. Das widerſpricht unſerer Auffaſſung von Anſtand
und Sitte Die Ha des alten Herrn zitterten vor
innerere Erregung, und Willy empfand plötzlich Mitleid mit ihm.

„Großpapa hör mich mal einen Augenblick an, dann wirſt
du ſofort mit mir ausgeſöhnt ſein. Darf ich ſprechen

„Jch bitte darum!“
„Jch weiß nicht, wie weit du eigentlich eingeweiht biſt? Als

ich zu euch kam, hatte ich euch wohl geſagt, daß ich Baumeiſterwerben wollte. Jch bin aber Maurerlehrling, werde nie Bau
meiſter. Jch ſage dir das, weil du nun verſtehen wirſt, daß auch

na, wie ſoll ich's nennen eine ſoziale Einſtellung notwendig
geworden iſt. Das wurde mir aber erſt ſpäter klar ich muß
nun auch das Leben derer führen, zu denen ich jetzt gehöre.“

„Du meinſt, für dich gelten alſo andere Moralanſchauungen,
als für mich?“

„Dieſelben wie für dich und Großmamal“
„Nein ſonſt würdeſt du dich nicht nachts
„Es iſt nichts vorgefallen, deſſen ich mich zu ſchämen habe
Der Oberſt ſtand auf, die forſche Stimme war verſchwunden.

„Du tuſt mir leid, Jungel! Jn meinem langen Leben iſt mir
noch keiner vorgekommen, der ſich ſeine Exiſtenz ſo bewußt ver-
pfuſchtel Du biſt weder von einer idealiſtiſchen, fixen Jdee be
ſeſſen, wie ſonſt die Menſchen, die irgendwelchen Unſinn begehen.
Du handelſt auch nicht aus Liebeswahnſinn, dich treibt weder
eine große Leidenſchaft oder eine große Jdee, ſondern offenbar
nur dein alter Hang zur Bequemlichkeit, aus dem heraus du alle
Kompromiſſe ſchließt, ſelbſt wenn ſie dich degradieren! Jch glaube,
deine Mutter hat ganz recht, wenn ſie ſich dein Verhalten ſo zu
erklären verſucht.“

„Man kann ſich's ja auch ſo erklären Großpapal! ch
erkläre es mir anders.“

„Und wie denn?“
„Jch will eben nicht von einer Jdee beſeſſen ſein, wie ent

ſchuldige, Großpapa wie ihr allel!“
„Jhr alle? Wer denn ich auch?“Ja, du auch Du von deinem Offigierscharakter, Mama von

ihrem St tſein, doch wozu aufzählen! Jedem, der

„Das tut mir

J

mir gegenübertritt, könnte ich ſeine fixe Jdee nennnen, deret-
wegen er ſich ſein Leben ſein wirkliches Leben verpfuſcht,
um ger a deine Vorſtellung zu erfüllen. Davor will ich mich be
wahren!“

„Und verpfuſchſt dir dein Leben mit der e, ein Maurer
daſein führen zu müſſen, ſtatt lieber in einem dein Genüge
zu finden, der deiner Vorbildung entſpricht.“

„Die Vorbildungl Dieſer Gymnaſialbildung wegen, durch die
man mir die ſchönſten Jugendjahre verbittert hat, ſoll ich nun ver
v iel ſein, mich für irgendein Phantom noch weiter zu
quälen?

„Na det ſind nur woll ſchon an die fufzehn Jahre ja,
ſo lange wird's her ſind. Setzen Sie ſich uff's Sofa ick hole
boß den Kaffee rin

Es ſah ſehr appetitlich aus, was er da jetzt auf dem Holz-
tablett hereintrug die Zuckerſchnecken, der Milchtopf, die braune
Bunzelkaffeekanne.

„Alſo nu los, kalter Kaffee macht ja ſchön, ſchmeckt aber
nich. Jck muß ihn ſo heiß trinken, det ich mir den Schlund ver-
brenne Tatſachel Langen Sie zu Kommilitone!“

Nach und nach kamen ſie ins Geſpräch, nahmen den Faden der
früheren Unterhaltung wieder auf. „Sie hatten mir erzählen

„Wir reden aneinannder vorbei“, ſagte der Alte ungeduldig

du's, aber es iſt, leider Gottes, keine Jdee, für die man ſein
Leben einſetzen ſoll es iſt ein Quark, für den du deine beſten
Kräfte verzettelſt. Aber jetzt will ich dir mal was ſagen: Deines
Quarkes wegen wollen wir uns unſer Leben nicht verleiden laſſen

da muß ich mich ſchützend vor Charlottchen ſtellen, ſie darf
ſolche Aufregung nicht haben, wie geſtern mit deinem Vater.

werdend, „wenn irgendeiner von einer fixen Jdee beſeſſen iſt, biſt
Jhnen kann ick's jal“

wollen, warum Sie nicht geheiratet!“
„So wollte ick det? Erzählt hab ick's noch keenem, aber

Er ging unentſchloſſen nach der
Kommode und holte nach längerem Suchen ein ſchwarzlackiertes,
ſargähnliches Käſtchen heraus. „Da liegt ſie drinnel“ ſagte er
düſter.

„Wer?“
„Meine junge Liebel“

Deine Mutter hatte viel von unſerem Einfluß auf dich erwartet,
wir können uns aber, leider Gottes, nicht in der gewünſchten
Weiſe betätigen. Heute früh kam ein Brief von deiner Mutter,
in dem ſie uns bittet, dich zu veranlaſſen, daß du wieder ins
Elternhaus zurückkehrſt.“

„Alſo ihr wollt mich nicht mehr hier behalten gut, Groß
papa, ich will euch weiter keine Verdrießlichkeit machen. Es tut
mir leid, daß es
„Willy mir tut's leid, mir mir! Und Charlottchen!
Sei geſcheit, Junge, noch iſt es nicht zu ſpät. Du haſt nun deinen
Willen gehabt, biſt einer Marotte nachgelaufen, merkſt jetzt ſelbſt,
wie dumm du warſt, willſt es dir bloß nicht eingeſtehen. Mach
Schluß mit der Dummheit nimm dein Studium wieder aufl“

2

Aber in Willy war eine Kraft, die ihn nun, da er nicht
mehr wie einſt als Kind gezwungen werden konnte anders
handeln ließ. Noch war er zu keinem Entſchluß gekommen, wußte
er nicht, was er jetzt zunächſt tun ſollte. Und ſo hatte er, ſeinem
Drang ins Freie nachgebend, das Haus verlaſſen, lief aufs Gerate-wohl durch bie Straßen

Plötzlich kam ihm der Gedanke an Stickert, der hier in der
Nähe des Weddings wohnte und heute ſeinen freien Tag hatte.
Wenn er nicht in der Kolonie, ſo war er ſicherlich daheim.

Willy ging ein Stück am Bahnkörper entlang, fand auch das
Terrain mit den Stätteplätzen, entdeckte endlich an einem Zaun
das Schild mit der Aufſchrift: „Hundeſcher- Anſtalt und Rohr-
ſtuhlflechterei“ Er klinkte die Zauntür auf, und Zitzerlitzes
Kläffen lockte Stickert aus einem ſchuppenähnlichen Gebäude.

Kommilitone denn kommen wir beede wohl ins rechte Lot,
wenn Sie mir hier uffſuchen.
is jerade fertig Kuchen jibt's auch.“

Willy war überraſcht einen ſolchen gemütlichen, wenn auch
etwas wunderlichen Raum hatte er nicht erwartet: Da ſtanden
an neiner Wand ein altes Sofa und ein runder Tiſch davor, an
der gegenüberliegenden ein Holzgeſtell mit Büchern, in der Ecke

e Kachelofen das eiſenere Bett und die Kommode mit dem
Spiegel.

„Eene Küche hab ick oochl“
„Wie lange wohnen Sie denn ſchon hier

Sägeſpänen lag ein vergilbter Brief mit der Aufſchrift „An

ick ihr jeſchrieben, als ſie aus Cottbus da ſtand ick bei's

bei ſo'n richtiger Lachſtiebel
„Tatſache!“ ſagte Stickert. Er war ehrlich verwundert. „Na

Kommen Sie rin der Kaffee

Er begann mit ſeinem Taſchenmeſſer den Deckel zu löſen, und
Willy erwartet nun, daß er eine eingetrocknete weiße Maus oder J
das Gerippe eines Kanarienvogels zeigen werde, aber auf den

Fräulein Jenny Müller.“
„Ja Jenny hieß ſie vielleicht war dieſer Name daran

ſchuld, det ick ſie ſo jeliebt habe Tatſachel Den Brief hatte

Militär fortmachte nach Berlin,
genommen hatteSerrſchaft.

Er reichte Willy den Brief hin. „Wollen Sie leſen leſen
Sie man, es is ja längſt alles vorbei.“

Und während Willy las der ganze Brief war ein rührendes
Flehen und Bitten um Antwort trat Stickert an das Fenſter
und blickte hinaus. Als Willy dann aufſah ach wie krumm
war Stickerts Rücken geworden, wie zuckten ſeine Schultern! Es
war wohl doch noch nicht alles längſt vorbei. Jm heimlichſten
Winkel ſaß immer noch der alte Schmerz.

„Sie hat nicht darauf geantwortet?“
„Nee aber als ich Urlaub bekam, bin ich hinjefahren. Ein

feines Haus, ſelbſt der Hinteraufjang tipp-toppl Die Köchin
hat mir aufjemacht und wie ſie dann jehört, wer ick bin, hat ſie
bloß jeſtaunt. Nee Jenny wäre nich zu Hauſe, die hätte Aus-
jang. Und da hab ick mir uff die andere Seite ins Haustor je-
ſtellt und hab jewartet, denn einmal mußte ſie doch zu Hauſe
kommen. Jn die Nacht is ſie ooch jekommen aber es war eener

Sie haben ſich vor die Haustüre
berpt und jeküßt, bis ick rüberging. Da is der andere weg
oofen!“
„Na und dann?“
„Jck hab's ja „jewußt, wie es kommen würde. Eines ſchönen

Tages det ſchrieb mir die mitleidije Köchin hat man Jenny
mit Schimpf und Schande wegjejagt und dann, ein paar Monate
ſpäter, bekam ick ein Schreiben von einer janz fremden Perſon aus
der Charitee. Da lag der Brief hier bei und drinne ſtand, det

den Tag vorher jeſtorben ſei und ob ick nich wat für ihr
ejräbnis tun wollte. Für ihres und des kleenen, toten Würm-

chen feines das ihr bei der Jeburt das Leben jekoſtet hat Tat-

ſache (Fortſetzung folgt.)

wo ſie eine Stellung an-
ſie war Dienſtmädchen bei eine ſehr reiche

je
je
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